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Ser Meer nahm Abschied von dem toten Stabschef
Feierlicher Parteitrauerakt für Btktor Lutze im Msailsaat der Reichskanzlei - See Führer verlieh seinem treuen Gefolgsmann den höchsten deutschen Orden

Rd. Berlin , 7. Mai . Rings um de« Wil -
Helmsplatz und aus de« össeutlicheu Gebäude»
Berlins wehte» am Freitagmorgeu die Fah »e«
aus halbmast. Sie gälte » dem totea Stabschef
der SA ., vou dem sich der F « h r e r und die
Partei i» einem Trauerakt im Mosaiksaal
der Reichskauzlei verabschiedete».

Der ernst -feierliche Charakter dieser reprä -
sentativen Stätte des Reiches war durch den
farbenstarken Aufmarsch noch unterstrichen , der
alle führenden Persönlichkeiten aus Partei ,
Staat und Wehrmacht zu einer letzten Ehrung
für Viktor Lutze vereinte . Als Sie Stünde des
feierlichen Traueraktes schlägt, treten acht hohe
Führer aus SA . , Partei und Wehrmacht als
Ehrenwache an den Sarg , mährend gleichzeitig
der Kranz des Führers hereingetragen wird .
Als dann Reichsminister Dr . Goebbels mit
den Angehörigen des Verstorbenen den Mosaik -
saal betritt , erhebt sich die große Trauerver -
sammlung von den Plätzen . Alle sind vertreten ,
die sich dem so tragisch ums Leben gekommenen
Stabschef schon aus den vergangenen Jahren
der ersten Kampfzeit verbunden fühlen : die
Oberste SA .-Führung und alle hohen SA .-Füh -
rer , Feldmarschälle , Reichsleiter , Reichsminister ,
Gauleiter , Staatssekretäre .

Ueberraschend erscheint der Führer mit
seiner Begleitung , um seinem toten GefolgS -
mann die letzte Ehre zu erweisen .

Feierliche Klänge steigen empor : die Staats -
kapelle unter Leitung von Professor Heger
spielt den Trauermarsch aus der „Götterdäm¬
merung " , und nun erhebt sich Reichsminister
Dr . Goebbels und läßt in einem kurzen , ge -
drängten Rückblick, den wir an anderer Stelle
veröffentlichen , noch einmal das Leben des
Verstorbenen vorbeiziehen , ein reiches Kämpfer -
leben , das Leben eines wahrhaften und echten
Nationalsozialisten , das Beispiel und Ansporn
ist und bleiben wird für die Jugend . t

Der Führer
dankt seinem treuen Gefolgsmann

Dann widmet der Führer selbst keinem
toten Gefolgsmann die folgenden tiefempfun -
denen Worte der Trauer :

,,3 « einer Zeit , da der Krieg so schmerzliche
Opfer an Männern und Frauen , ja leider so -
gar an Kindern von unserem Volke fordert ,
trägt dieNationalsozialistischePar -
teieine besonders hoheRlutlast . In
allen Formationen des Heeres , der Marine ,
der Lustwaffe und der Waffen - ^ befinden sich
die Mitglieder und Anhänger unserer Bewe -
Sung und erfüllen dort in vorbildlichster Weise
ihre Pflicht . Vom nationalsozialistischen Reichs -
tag angefangen bis zu den reisen Jahrgängen
der Hitler -Jungen liegen hie Zahlen der To -
ten unserer Bewegung prozentual weit über
oem Durchschnitt des Anteils des gesamten
übrigen Volkes .

Allein nicht nur der Krieg fordert Männer
und Frauen von uns , sondern auch oft wahr -
hast traurige Schicksalsschläge. Es ist besonders
für mich tragiich , erleben zu müssen , wie fast
jedes Jahr der eine oder der andere unerfetz -
« che Kämpfer . Mitarbeiter und Mitgestalter
unseres neuen Reiches abberufen wird in die
Scharen jener , die uns der Dichter des national -
sozialistischen Revolutionsliedes im Geiste be -
gierten läßt . Nach dem Flugzeugunglück , das
den unvergeßlichen und unersetzlichen Partei -
genossen Dr . Todt von uns riß , ist es dieses
Mal ein Autounfall , der die SA . ihres Stabs -
chefs , mich persönlich eines mir in allen Zeiten

s» " ^ ? " tldenen Mannes beraubte .
Was über das allgemeine Leben dieses alten

nationalsozialistischen Kämpfers gesagt werden
kann , wurde von meinem Vorredner , der einer
>etnei ältesten Freunde war , bereits ausgc -
fuhrt . 1925/20 habe ich in Westfalen zum ersten -
mal den SA . -Führer Viktor Lutze kennen -
gelernt . Seitdem hat mich mit ihm und seiner
Familie nicht nur der gemeinsame Kampf , son-
der » darüber hinaus noch eine tiefe per -

5 /!} e Freundschaft verbunden . Den -
5 - ™ ^ am heutigen Tage ' in erster Linie
«! gedenken , der sein eigenes Le -
bensschtcksal bedingungslos mit dem meinen
verbunden hat , der mir die ganzen langen

hindurch ein so treuer und uner -
schütter ! ich er Kamp sg esäh rt e g

'ewe-
sen war , daß rchi ihm einst in einer sehr bitte -
ren und schmerzlichen Stunde als dem Berufen -
sten die Führung meiner SA . glaubte anver -
trauen zu können .

Als einer meiner unbeirrbaren Gefolgsmän -
ner hat er nun in Erfüllung seines Auftrages
die SA . zu jenem Instrument ausgebaut , das
sie befähigte , alle die großen Aufgaben zu er -
füllen , die ich ihr im Laufe der Jahre zu-
weisen mußte .

Mein Stabschef der SA . , Viktor Lutze , war
zeit seines Lebens Soldat gewesen.
Seineu . mir aus dieser Gesinnung heraus oft
vorgetragenen heißen Wunsch. ' selbst noch an die
Front gehen zu dürfen , konnte ich nicht er -
fülle». Nun hat er trotzdem den Tod gesunden,

der seinem soldatische» Leben einen männlichen
Abschluß gibt .

Ich will Dir . mein lieber Lutze , vor der Be -
wegung , der SA ., wie dem ganzen deutschen
Volke nun für Dein treues Kämpfertum mei -
nen tief st en Dank aussprechen . Aus dem
gewaltigen Ringen , in dem wir uns befinden
und an dem gerade Dein Lebenswerk einen so
reichen Anteil hat » wird das hervorgehoben ,
was uns als Ziel einst zueinander führte und
für das wir jahrzehntelang in einem heiligen
Glauben unter äußerster Hingabe eingetreten
sind : das vor seinen Feinden in seiner eigenen
Kraft gesicherte, von einer wahren Volksgemein -
schaft getragene Großdeutsche Reich ! In den
späteren Annalen der Geschichte wird dann der
Name des Stabschefs Viktor Lutze als eines
Mitbegründers des neuen Reiches ewig weiter -
leben .

Ihnen , liebe Frau Lutze, gilt mein herzlich-
stes Beileid zum Tode des Mannes und Ihres
Kindes , den beiden Söhnen wünsche ich die
baldige Genesung .

Ich glaube , dem höchsten Orden , den die
Partei zu vergeben hat , keine würdigere Be -
deutung für die Zukunft sichern zu können , als
daß ich ihn den ersten Wegbereitern des neuen
Reiches und damit auch diesem Toten verleihe .
Er wird dadurch besonders geadelt für alle
jene , die die Ehre haben werden , ihn dereinst
als Lebende tragen zu dürfen ."

Daun tritt der Führer au das Ordenskisseu
Hera» »ud heftet die höchste A » szeich -
» uag . die das »atioualfozialistische Deutsch-
laud zu verleihe » hat. die oberste St »se des
Deutsche« Ordens , über die anderen Ehren-
zeichen . Das Lied vom guten Kameradeu klingt
aas. die Fah »e» »ud Staudarten seuke» sich.
Ei »e» riesigen Kranz legt Adols Hitler ^ »u»
a» der Bahre »Uder, da»» steht er «och ei»mql
grüßend vor dem Katafalk. Abschied nehmend
von einem seiner getrenesten Gefolgsmänner .

Wieder tritt er darauf zu seinem Platz zu-
rück , und in dem Deutschland - und dem Horst -
Wessel-Lied vereinen sich die Gedanken aller
Trauernden um das hohe Symbol , . das auch
über diesem Leben stand . Noch einmal wendet
sich der Führer zu den Hinterbliebenen , Worte
tiefer Anteilnahme richtet er an die Witwe ,
dann verläßt er nach einem letzten Gruß an
den Toten den Mosaik - Saal .

Die Trauerparade
Draußen auf dem Wilhelmsplatz , der von

einer dichten Menge umsäumt ist , ist inzwischen
die Trauerparade angetreten , die mit präsen -
tiertem Gewehr und gesenkten Degen den toten
Stabschef grüßt , als der Sarg aus der Halle
herausgetragen und auf die rappettbespannte
Lafette gehoben wird . Ein Kommanoo schallt
über den Platz . Die Trauerparade zieht in

verhaltenem Schritt an der sterblichen Hülle
Viktor Lutzes vorüber : seine letzte Parade .
Hinter dem Spielmannszug und dem Musik-
korps der Standarte Feldherrnhalle zwei Kom -
panien der Standarte , je eine Kompanie des
Heeres , der Luftwaffe , der Matine und der
Waffen - ^ sowie eine Batterie . Dann folgen
hinter einem Musikkorps der Luftwaffe der
Standarten - und Fahnenblock mit zehn Stan -
darten und hundert Sturmfahnen der SA . und
je sechs Fahnen der Gliederungen . Dahinter
eine Marschkolonne der SA . und Ehrenabord -
nungen der Gliederungen , die ihrem toten
Stabschef das letzte Geleit geben.

Vor der Lafette mit dem Sarge werden die
Orden und Ehrenzeichen und der Kranz des
Führers getragen , und hinter dem Trauer -
kondukt folgt die endlose lange Reihe der
Trauergäste . So geht der Zug die Wilhelm -
straße entlang nach den Linden und durch das
Brandenburger Tor hinaus zum großen Stern ,
und überall an den Straßen erweist ein Ehren -
spalier der SA . dem toten Stabschef die letzte
Ehre , überall grüßen die Menschen mit erHobe-
ner Hand den treuen Gefolgsmann des Führers .

Kurz hinter dem großen Stern wird der
Sarg vom Reichsautozug und einem motori -
sierten Geleit übernommen , um in die Heimat
Viktor Lutzes nach Westfalen überführt zu
werden .

V

Am Donnerstag 155 Sowjetflugzeuge abgeschossen
Neue Sowjetangriffe am Kuban blutig abgewiesen — Die schwere Abwehrschlacht in Tunesien dauert an

* Aus dem Führerhauptquartier ,
7. Mai . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Ostfront des Knbau - Brücke » -
k o p s e s hielten die harte« Abwehrkämpse an.
Die Sowjets , die unter Einsatz zahlreicher Pan -
zer gegen unsere Stellunge » a»ra»»te». wurde«
erneut blutig abgewiesen.

I » zahlreiche» heftige» Lustkämpseu »ud
durch Flakartillerie wvrde » gester« 1t« . durch
Jufauteriewasse » S weitere Sowjetslugzeuge
abgeschossen . Davon wurde« allein »N von ins -
gesamt 70 a»greise«de « Flagzenge « bei ei«em
gescheiterte« Anfing aas Orek vernichtet.

Die eige»e» Verluste an der gesamte» Ost -
front betrüge» süus Fl » gze»ge.

Mari »e-Kttste»batterie » versenkte » im See -
kanal bei Leningrad zwei sowjetische Wach-
boote nnd beschädigten zwei weitere schwer .

In Tunesien griff der Feind mit vielsach
überlegene » J » sa»terie - u» d Panzerverbäu -
de» , die vou starke« Fliegerkräfte » uaterstützt
wurde» , die deutsch- italieuischeu Stellungen
im nördlichen und mittleren Frontabschnitt
an. Trotz heldeuhasteu Widerstandes de^ dent-
schen und italienischen Truppen und trotz zahl -
reicher Augrisse, bei deueu 12 Pauzer abgeschos-

' sen und einige hundert Gefangene eingebracht
wurden , gelang dem Feind an einer Stelle ei«
tiefer Einbrach.

Die Schlacht . dauert i« erbitterte « Kamp-
fe« a« .

Bor der westfrauzösischeu Küste schoß eia
eiazelues deutsches Hafeuschutzboot aus eiuem
angreifende « Bomberverbaud zwei britische
Flugzeuge ab .

Die strategische Aufgabe
der Festung Tunis

rd . Berlin . 7. Mai . Die Kämpfe im nord -'

afrikanischen Raum waren seit dem britischen
Angriff auf Abessinien von der Tendenz un -
serer Feinde bestimmt , die kolonialen Besit -
zungen unseres Achsenpartners an sich zu rei -

ßen und von der afrikanischen Mittelmeerküste
her Europa zu bedrohen . Im Gesamtkriegs -
geschehen kam dieser britischen Absicht kaum
eine andere Bedeutung zu als die vorberei -
tender Maßnahmen , die erst im späteren Ver -
lauf des Krieges sich auswirken konnten .
Immerhin versprachen dix afrikanischen Opera -
tionen verhältnismäßig leichte Erfolge für die
Feinde der Achse, weil die Kriegspotentiale zu
ungleich verteilt waren . Praktisch standen ganz
Afrika , Australien und Indien und der ozea-
nische Raum als Aufmarsch - und Nachschub -
basis dem Feind zur Verfügung , während die
Achsenstreitkräfte auf die beschränkten Nach-
schubmöglichkeiten üher das Mittelländische
Meer angewiesen waren . Man konnte sich also
leicht ausrechnen , daß die Besetzung des ge -
samten afrikanischen Raumes durch die Feinde
der Achse eines Tages zwangsläufig erfolgen
mußte . Die Erfolge der deutsch - italienischen
Afrikatruppen und insbesondere der gran -
Mose Husarenritt Rommels bis nach Aegyp -
ten hineW werden demgegenüber als ein -
malige militärische Leistungen immer bewun -
dert werden . Die afrikanischen Besitzungen für
dauernd militärisch zu sichern, war bei der
Ausdehnung dieses Krieges kaum möglich.
Als der Feind schließlich an der französischen
Westküste Afrikas landete und durch die Achsen -
streitkräfte Tunesien besetzt wurde , konnte
diese Maßnahme nur die Bedeutung eines
Zeitgewinnes haben , um andere Maßnahmen
zur Sicherung des europäischen Mittelmeer -
raumes treffen zu können .

Unmittelbar nach der Landung der Nord -
amerikaner in Westafrika - und nach dem Rück-
zug der deutsch - italienischen Afrikaarmee aus
Aegypten und Libyen frohlockte der Feind und
erklärte , daß in wenigen Wochen kein Soldat
der Achse mehr auf afrikanischem Boden stehen
würde . Inzwischen sind s e ch s Monate ins
Land gegangen , in denen beinahe täglich im-
mer wieder unter unsäglichen Schwierigkeiten
und fast ständigen Mangelerscheinungen wahre
Wunder an Kühnheit und Aushaltvermögen

«vombardlert die Zivilisten
-

Wohlüberlegte Absicht der Terrorangriffe erneut bestätigt

W . S. Lissabon , 7. Mai . Das amerikanische
Blatt „Philadelphia Daily News " bringt jetzt
mit zynischer Offenheit eine neue Bestätigung
dafür , daß der Terrorkrieg der britisch - ameri -
konischen Bombenangriffe gegen die deutsche
Zivilbevölkerung wohlüberlegter Ab -
ficht und Methode entspricht . „Dies ist ein
Krieg " — so schreibt das Blatt — „in dem die
Zivilisten ebenso eine Rolle spielen wie die
Soldaten . Die im Hinterland der Zivilbevöl -
kerung zugefügten Opfer stellen ebenfalls wie
die an der Schlachtfront eine wirksame Schä -
digung des Feindes dar ." Das Blatt begrün -
det damit die Bombardierung der Zivilbevöl -
kerung und fügt hinzu , es sei nicht nur die
deutsche Armee , die dem Führer folge und ihm
die Treue halte , sondern ebenso die deutsche
Hausfrau . Der Leitartikler des „Philadelphia
Jnquirer ". James White , geht sogar so weit ,

daß er die Bombardierung der deutschen Zivil -
bevölkerung als ein Mittel propagiert , in
Deutschland eine Inflation hervorzurufen .

Die Vernichtungspläne und der Haß des
USA .-Judentums gegen das deutsche Volk
kommen ebenfalls in einem Artikel des jüdi -
fchen Hetzblattes „Philadelphia Record "

. einem
der engsten Parteiblätter Roosevelts , zum
Ausdruck . Samuel Grafton fordert darin , daß
man im Falle eines amerikanischen Sieges
nicht einen europäischen und deutschen Bürger -
krieg zu verhindern suchen solle. Zynisch er -
klärt er , die deutsche Demokratie müßte an den
Lagerfeuern des Bürgerkrieges geboren wer -
den . Er empfiehlt dabei , daß man die Anti -
demokraten in Deutschland dadurch ausrotte ,
daß man aus ihnen Arbeitsbataillone mache
und sie zum Aufbau zerstörter Kriegsgebiete
verwende .

seitens der deutschen und italienischen Soldaten
gezeigt wurden . Diese tapferen Afrikakämpfer
und mit ihnen die für den Nachschub cingesetz-
ten Marinestreitkräfte haben in der Tat sechs
Monate lang der zusammengefaßten Kraft
Englands und Nordamerikas standgehalten . Sie
waren nur eine kleine , aber erlesene und
entschlossene Schar , die den englischen
und amerikanischen Massen samt ihrem gewal -
tigen technischen Aufwand Niederlage auf Nie -
Verlage zufügte und dabei doch immer gezwun -
gen war , die eigenen Nachschublinien weiter zu
verkürzen . Auch hiqr wieder war es dem Feind
nicht möglich, sich den soldatischen Tugenden
der deutsch- italienischen Verteidiger gewachsen
zu zeigen / Nur die Schwierigkeit der über -
seeischen Nachschublinien und die leichte Ver -
wundbarkeit der Schiffswege durch das Mittel -
ländische Meer zwangen dazu , auf alle Offensiv -
Handlungen zu verzichten und zäh und ver -
bissen geführte Rückzugsgefechte einzugehen .

Zur Zeit erleben wir die große Angriffs -
schlacht der britifch -nordamerikanischen Armeen
gegen das letzte Stück afrikanischen Bodens ,
das die Achsentruppen noch verteidigen : die
Schlacht um die Festung Tunis . Un -
geheuer müssen die Massen an Menschen und
Material sein , die der Feind gegen die kleine
Schar der tapferen Verteidiger aufgeboten hat ,
wenn der Wehrmachtbericht von einem „tiesen
Einbruch " in die deutsch - italienischen Stellungen
spricht. Der Raum , den die Achsenstreitkräfte
in den letzten Wochen verteidigt haben , war
sowieso schon sehr - schmal. Wenn dem Feind
jetzt hier noch ein tiefer Einbruch glückte, dann
kann man sich vorstellen , wie erbittert und
schwer die Kämpfe dort jetzt sein müssen . Aber
die Verteidiger der Festung Tunis wissen um
die Größe ihrer Ausgabe , die sie nun seit Mo -
naten erfüllen . Auch der Feind wird eines
Tages merken , daß Deutschland und Italien
nicht untätig dem zwangsweisen Ablauf der
nordafrikanischen Ereignisse entgegengesehen
haben . Inzwischen nämlich konnte in aller
Ruhe und stärkster Intensität die Sicherung
des europäischen Raumes im Mittelmeer auf
andere Weife erreicht und für alle überhaupt
nur denkbaren Möglichkeiten weitgehend Vor -
sorge getroffen werden . Wir wissen nicht, wie
die Schlacht um die Festung Tunis in der
augenblicklichen Phase der Kämpfe ausgehen
wird . Aber wir wissen, daß die Führung
Deutschlands und Italiens mit der ihr eige-
nen leidenschaftslosen Art sich ihrerseits vor
Überraschungen zu schützen wußte . In Nord -
afrika wird dieser Krieg nicht entschieden, die
Feinde der Achse jedoch mußten eine zeit -
weilige Vergrößerung ihrer afrikanischen Be -
sitznngen mit schwersten Opfern erkaufen . Erst
der weitere Verlauf des Krieges wird zeigen ,
ob Afrika eine Basis zum Kriege gegen Europa
werden kann .

Gestern wieder 76 Sowjets abgeschossen
* Berlin . 7. Mai . Die deutsch- Luftwaffe

errang im Laufe des Freitag eraeut stärkste
Erfolge au mehrere« Abfchaitte« der Ostfront.
I » heftige» Luftkämpfe« wurde« « ack de« bis -
her eivgelaufeue « Meldungen 7t sowjetische
Flugzeuge abgeschofle « uud fünf weitere durch
die Flak zum Absturz gebracht.

Die krauen hinter uns
Von Kriegsberichter Dr . Fritz Meske

PK . Ganz langsam setzt sich der Front -
urlauberzug in Bewegung und rollt aus der
Bahnhofshalle in Richtung Osten . An
allen Fenstern stehen winkende Soldaten und
suchen mit ihren Blicken immer nur die eine ,
die dort hinten im Menschengewühl zurück-
bleibt : die Mutter , die Braut oder die Frau
mit dem zaghaft lächelnden Bübchen auf dem
Arm . Jeder hat in diesem Augenblick mit sich
und dem Schicksal seiner Familie genug zu tun .
Die wenigen Urlauber aber , die hier persönlich
unbeteiligt sind, sehen das Ganze . Sie fahren
an einer langen Front winkender Frauen ent -
lang , studieren in hundert verschiedenen Gesich -
tern , alten und jungen , weinenden und mühsam
lächelnden , und auch ihnen wird es eigentümlich
feierlich zu Mute . Hier auf dem Bahnhof steht
das Teuerste für ein paar hundert Kameraden ,
die nun erneut an die Ostfront fahren und viele
Monate lang , bis zum nächsten Urlaub , dieses
letzte Bild der Liebsten in ihrer Seele leuchten
lassen werden . Wer von uns wird in ^diesem
Augenblick seine letzte Fahrt nach dem Osten
antreten ? Aber daran denken wir jetzt nicht.
Wir sehen nur die winkenden deutschen Frauen ,
die nun gleich wieder an ihre Arbeit gehen
werden . Unsere heißesten Wünsche strömen
ihnen entgegen , und aus jedem einzelnen ihrer
Gesichter suchen wir noch einmal zu ergründen ,
wie Deutschland wahrhast zu uns steht — zu
den Frontsoldaten und ihrem Kriege .

Am äußersten Ende des Bahnsteigs steht eine
junge Frau , mit ihrem Kindchen auf dem Arm ,
und blickt dem Zuge nach. Längst ist der Soldat ,
dem die Gedanken hinter ihrer klaren Stirne
gelten , in der Ferne entschwunden , und sie sucht
ihn auch nicht .mehr ängstlich zu finden , sondern
blickt mit offenen , tapferen Augen in die Weite
des Ostens . Sie lächelt nicht und sie weint auch
nicht mehr , und doch ist nichts Starres an dieser
Frauengestalt . Man sieht es ihr an , daß sie m i t -
ten in der Kriegsarbeit steht und sich
doch schön zu halten und geschmackvoll zu kleiden
weiß . Wir stellen uns vor , daß die zarte Frau
in dieser Minute eine Welt von Gefühlen zu
ordnen hat und in eine ferne Zukunft sehn-
suchtsvoll einzudringen versucht : aber wir
haben das Gefühl , daß sie die Zeit zu meistern
versteht . Sie wird sich nicht unterkriegen lassen,
sondern sie wird für den Kameraden da vorne
ein Kraftquell und eine begeisternde Heimat
bleiben . Das Bild der Soldatenfrau mit dem
Kinde wirkt noch lange in uns nach und erfüllt
uns mit einer großen und stolzen Beruhigung .
Wir sind uns durchaus darüber im Klaren , was
der Feind mit seinem verschärften Bombenter -
ror , dem wir die deutschen Frauen und Kinder
nun ständig ausgesetzt wissen, in Wahrheit be -
zweckt . Zwar hat der Mord an Wehrlosen und
die Zerstörung friedlicher Heimstätten nichts mit
der jahrtausende alten Auffassung vom Kriege
als einer Männerangelegenheit zu tun , — von
Humanität und Ritterlichkeit ganz zu schweigen.
Trotzdem aber gilt der Bombenterror dem deut -
schen Soldaten und seiner Kampfkraft . Die
Sorge um seine Angehörigen und um sein Heim
soll den Soldaten moralisch lähmen , ihm den
Krieg verekeln , seine Standfestigkeit und seinen
Mut entscheidend treffen . Es ist die gemeinste
Art der Kriegführung , die jemals von Menschen
erdacht worden ist, ein geradezu barbarischer
Rückfall in ein hemmungsloses Morden und
Vernichten . Wer dafür die Verantwortung
trägt , wird entsetzlich zu büßen haben . . .

Es gibt deshalb heute beim Abschied eines
Fronturlauberzuges heiße - und sorgenvolle
Wünsche aus beiden Seiten . Daß der Soldat
seine Frau und die Mutter seiner Kinder heute
in den meisten Fällen wieder in beruflicher Ar -
beit weiß , ist kein Anlaß zu Besorgnissen : denn
er kann sich darauf verlassen , daß nichts Unge¬
bührliches von der Frau verlangt wird . Den
Respekt freilich , den der Soldat vor der Härte
des deutschen Frauenlebens in diesem Kriege
selbst empfindet , verlangt er vor allem von den-
jenigen , die in der Heimat geblieben sind » ftd
die es in der Hand haben , das Leben der Sol -
datenfrauen zu erschweren oder zu erleichtern .
Jede unnötige Schikane ist , um das
einmal ganz deutlich auszuspre -
chen , ein Dolchstoß in den Rücken
der Front und sollte strafrechtlich
ebenso behandelt werden . Diese For -
derung berührt nicht im geringsten die Gesetze
des totalen Krieges , die niemand leidenschaft -
licher bejaht als der Frontsoldat : aber sogar
im Bereich der kämpfenden und blutenden
Truppe dulden wir nicht den Geist der nnkame -
radfchaftlichen Rücksichtslosigkeit und der eigen -
nützigen Schikane . Wem es in der Heimat ernst -
lich auf die Stärkung unserer materiellen und
psychologischen Kampfkraft ankommt , der muß
den Soldatenfrauen Helsen , wo immer dazu die
Möglichkeit besteht. Der Frontkämpfer , der jetzt
seiner Frau nicht einmal in dem Augenblic!
tödlicher Bedrohung durch feindliche Luft -
angriffe beistehen kann , braucht das sichere Ge -
fühl , daß zu Haufe die Gemeinschaft für ihn ein-

»springt. Das darf nicht in Vergessenheit gera-
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Schwarzer Tag der sowjetischen Luftwaffe
Die Luftschlacht bei Orel bewies unbestrittene Ueberlegenheit unserer Flieger

* Berli « , 7. Mai . Erst vor wenigen Tagen
wurde der außerordentlich hohe Verlust der
sowjetischen Luftwaffe , Sie im April 1082
Flugzeuge einbüßte , bekannt . Die u n b e -
strittene Ueberlegenheit der deut -
schen Luftwaffe , die aus dieser Zahl
spricht, wurde durch die Ereignisse des Don¬
nerstag , der für die Sowjet - Luftwaffe zu
einem schwarzen Tag wurde , noch besonders
unterstrichen .

In der bereit » gemeldeten großen Luft -
schlacht über Orel verloren die Bolschewisten
von etwa 100 Jagd -, Schlacht- und Kampfflug -
zeugen , die einen unserer Flugplätze in Siesem
Raum anzugreifen versuchten , 53 Flugzeuge .
Davon schössen deutsche Jäger bei nur einem
einzigen Verlust 44 Maschinen ab , Flakartille -
rie der Luftwaffe weitere neun Flugzeuge . »
Bei ebenfalls vergeblichen Angriffsversuchen
auf andere . Flugplätze des mittleren Ab-
schnitt« der Ostfront verlor der Gegner 18
Flugzeuge in LuftkLmpfen , in denen sich spa-
nische Jagdflieger besonders auszeichneten .

Die schweren Verluste der sowjetischen Luft -
waffe setzten sich auch im südlichen Abschnitt
der Ostsront fort , wo unsere Jäger 48, rumä -
nische Jagdflieger sieben und kroatische Jäger
fünf feindliche Maschinen abschössen . 18 wei -
tere Flugzeuge wurden im Mittel - und Süd -
abschnitt durch Flakartillerie vernichtet . Außer -
dem schössen im hohen Norden deutsche Jäger
fünf sowjetische Flugzeuge ab. Während an
der ganzen Ostfront am Donnerstag nur fünf
eigene Flugzeuge verlorengingen , büßte die
sowjetische Luftwaffe zusammen mit den durch
Infanteriewaffen des Heeres vernichteten
neun feindlichen Flugzeugen an diesem für sie
ganz besonders verlustreichen Tage 155 Ma -
schineu ein .

Ueberraschungsangriff
gegen ostenglische Stadt

© Stockholm, 7. Mai . DaS englische Sicher-
IeitSministerium meldet einen überraschenden

lngriff deutscher Bomber gegen eine Stadt an

der ostenglischen Küste. Die Aktion erfolgte am
Freitag im Morgengrauen und hatte offenbar
einen durchschlagenden Erfolg .

Schnellbootverband auher Gefecht gesetzt
Die britische Admiralität schweigt sich ans
* Berli » , 7 . Mai . Ueber daS Seegefecht vor

der nordbretonischen Küste, daS der Wehrmacht -
bericht vom 6 . Mai meldete , liegen jetzt weitere

Einzelheiten vor » die daS ganze Ausmaß der
schweren Niederlage deS britischen Schnellboot -
Verbandes erkennen lassen . Damit erklärt sich
auch die Tatsache , baß die britische Admiralität
sich bis zur Stunde über dieses Gefecht in
Schweigen gehüllt hat .

Neben dem bereits als versenkt gemeldeten
Schnellboot sind mit hoher Wahrscheinlichkeit
zwei andere Schnellboote ebenfalls gesunken ,
während die restlichen Boote dieses aus fünf
Einheiten bestehenden Verbandes schwere Be -
schädigungen erlitten . Dies bedeutet , daß die
ganze Schnellbootgruppe im Kampf mit unseren
unbeschädigt gebliebenen Küstensicherungsfahr -
zeugen außer Gefecht gesetzt wurde .

Infanterie und Zugend gehören zusammen
Reichsjugendführer Axmann besuchte die Znfanterieschule Döberitz

Mai . ReichSj>ugendführer Ax -
mit den zu einer Dienstbespre -

' Berli » , 7.
mann stattete
chung in Berlin weilenden Gebietäführern der
Hitler -Jugend und den Amtschefs der Reichs -
jugendfuhrung der Jnfanterieschule Döberitz
einen Besuch ab , der im Zeichen der starken
inneren Verbundenheit zwischenHitler -Jugend
und Heer stand.

Generalmajor Specht , der Leiter der Jnfan -
terieschule , konnte seine Ansprache an Männer
richten , die zum größten Teil schon im Felde
gestanden und sich meist als Jnfanterieoffi -
ziere , wie der Reichsjugendführer selbst, vor
dem Feinde bewährten . Generälmajor Specht
gab der Gewißheit Ausdruck , daß auf Grund
des gemeinsamen Fronterlebnisses das Jnter -
esse der Infanterie nirgends besser gewahrt
werde als in der Hitler -Jugend . Das Führer -
wort , baß über allem die Infanterie stehe , be -
stimme auch den Geist der Hitler -Jugend .

Anschließend gab Generalmajor Specht , einen
Ueberblick über den Aufbau der Infanterie -
schule Döberitz . Die darauffolgende Beychti -
gung der leichten und schweren Infanterie -
waffen gab einen Begriff von der Vielseitig »
feit und Mannigfaltigkeit der Bewaffnung ,die der deutschen Infanterie heute zu Gebot
stehen . Auf dem Schießstand hatten die Ge -
bietsführer Gelegenheit , neue Waffen -

USA.-Zlieger kennen keine Menschlichkeit
Fünf italienisch« LgMrettschiffe in 10 Tagen vorsätzlich bombardiert

• Rom , 7. Mai . Bon amtlicher italienischer
Seite wird eine Aufstellung feindlicher An -
griffe auf italienische Lazarettschiffe herauöge -
geben , aus der , wie betont wird , deutlich her -
vorgeht , daß diese Angriffe nicht irrtümlich ,
sondern bewußt unternommen wurden Und
Hand in Hand mit der von den USA . - Ttreit -
kräften eingeführten Form der Kriegsführung
gehen . Au « den letzten Pochen werben fol -
gende Angriffe auf italienische Lazarettschiffe
gemeldet :

In den ersten Nachmittagsstunden des 2«.
April wurde daS Lazarettschift „Agni l ' e a ",
das von Bari nach Messina fuhr , von USA .-
Flugzeugen bombardiert . Die Sichtverhält -
nisse waren so , daß das Lazarettschiff als sol-
ches klar erkannt werden mußte .

Am 28 . April gegen 18 Uhr bombardierte ein
Verband vo» 28 USA . -Bombern das Lazarett -
schiff „T o s e a n a" in der Nähe von Kap Bon
nachdem -die Bomber das Schiff lange Zeit
überflogen hatten .

Am 29. April wurde dasselbeLazarett -
schiff , das mit Verwundeten und Kranken
an Bord aus Tunis kam, erneut von einem
»ahlenmäßig starken Verband von USA .- Flug -
zeugen mit Bomben und MG . - Feuer angegrif -
fen , die das Schiff trafen und Verletzte an Bord
verursachten . Während des Angriffs gab das
Schiff durch Funk seine Eigenschaft als Laza »
rettschiff zu erkennen . Diese Funkübertragung ,von der Funkstation Malta ausgenommen ,wurde den amerikanischen Flugzeugen zugelei¬
tet. Trotz dieser Meldung setzten die USA .-
Flieger ihre Angriffe fort .

Am Morgen deS 4 . Mai wurde auf der Reede
von La - Goulette iTunesie » ) oaS Lazarettschiff
„Virgillio " bei der Ausschiffung von Ver -
wundeten trotz klarer Sicht angegriffen .

Am 5. Mai , um 15.15 Uhr . wurde das Laza -
rettschiff „P r i n e i p e f f a G i o v a n n a"

, daS
mit Toten und Verwundeten aü Bord von Tu -
ni » nach Sizilien fuhr , von amerikanische «
Flugzeugen wiederholt bombardiert und mit
MG . -Feuer belegt . Es gab Tote und Ver -
mundete an Bord . Das Schiff selbst wurde be -
schädigt und es entwickelte sich ein schwer ein -
zudämmender Brand .

Wie diese Angriffe zeigen , kümmern sich die
USA .- Flieger nicht im geringsten um die von
der Washingtoner Regierung feierlich unter -
schriebenen internationalen Abkommen und
schlagen darüber hinaus , wie von amtlicher
Seite abschließend bemerkt wird , jedem Grund -
satz der Menschlichkeit ins Gesicht.

Das Sternenbanner Uber Cypern
rd . Ankara , 7. Mai . Wie in so manchen an -

deren englischen Besitzungen machen sich die
Nordamerikaner auch auf Cypern breit . An
der Verwaltung der Insel sind amerikanische
politische , militärische und wirtschaftliche Sach -
verständige , beteiligt . In Nicosia hat sich ein
USA . -Divisionsgeneral mit seinem Stgb nie -
dergelassen . Nun haben die amerikanischen
Behörden angeordnet , auf allen öffentlichen
Gebäuden sei neben der britischen auch
die amerikanische Flagge zu hissen.

modelle den Infanterie selber zu er -
proben . Nach einer Ansprache des Chefs des
Heeresperfonalamts , General Schmundt , fand
eine eindrucksvolle militärische Lehrvorsüh -
rung statt .

Der Reichsjugendführer gab abschließend
dem Offizierkorps in Döberitz ein Bild von
den Kriegsausgaben der deutschen Jugend
unter besonderer Betonung der vormilitäri -
schen Ertüchtigung . An dem Beispiel der Wehr -
ertüchtigungslage der Hitler -Jugend zeigte
der Reichsjugendführer die hervorragende
Zusammenarbeit zwischen Heer und
Hitler -Jugend .

Der italienische Wehrmachtbericht
* Rom , 7. Mai . Der italienische Wehrmacht -

bericht hat folgenden Wortlaut :
Die Schlacht entbrannte gestern außerordent -

lich heftig in Tunesien , wo der neuerliche An -
stürm von mächtigen feindlichen Infanterie -
und Panzerkräften von den Truppen der Achse
mit zäher Tapferkeit ^»usgehalten wurde . Im
Nordabschnitt zogen sich die Achsen -Truppen
kämpfend auf weiter rückwärts liegende Stel -
tungen zurück.

Reggio Calabria , Trapani , Narsala und die
Insel Favignana wurden von Verbänden vier -
motoriger Bomber angegriffen . • Betrachtliche
Schäden an Wohnhäusern und beträchtliche Ber -
luste unter der Bevölkerung . Sieben Flugzeuge
wurden über Sizilien von italienischen und
deutschen Jägern zerstört .

,^ eine Einigkeit in den Dominien "
O Ber « , 7. Mai . „In den englischen Domi¬

nien fehlt es überall an der inneren Einheit ",
so muß die Londoner Zeitung „People " fest¬
stellen. Während sich in Australien Opposition
und Regierung ständig in den Haaren lägen ,
seien in Südafrika weite Kreise überhaupt
gegen die Beteiligung der Union am Kriege .
In Kanada würben Vorwürfe gegen den Pre -
mierminister Mackenzie King erhoben , weil
die kanadischen Truppen bisher außer in
Dieppe kaum eingesetzt worden seien , und in
Neuseeland gehe innerpolitisch alleS schief.

Der Annäherung der gegnerischen Parteien
Australiens dürften die Besprechungen dienen ,
zu denen am Freitag australische Parlamen -
tarier in London eingetroffen sind . Ob diese
Vereinigungsversuche allerdings von Erfolg
gekrönt sein werben , bleibt abzuwarten .

Tschungking meldet : Schwerste kämpfe seil L Zahren
Japanischer Angriff in Zentralchina — 10 000 Gefangene eingebracht

O Bern , 7. Mai . Nach einer Reutermeldung
aus Tschungking haben die Japaner am Süd -
ufer des Bangtse , in der Gegend westlich von
Hankau , in Stärke von 8000 Mann angegriffen .
Auch im Nordteil der Provinz Honan und im
Süden von Hupei sollen schwere Kämpfe im
Gange sein . Das Hauptquartier Tschiangkai -
scheks meldet , in den Taiman -Bergen hätten
sich die schwersten Kämpfe der letzten sechs Jahre
entwickelt . Die Japaner seien hier mit minde -
stenS »0 000 Mann seit 14 Tagen im Angriff .
Sie hätten in den letzten Tagen 20 000 Mann
Verstärkungen erhalten . Die Schlacht sei noch
unentschieden .

DaS japanische Nachrichtenbüro Dymei mel -
det von der chinesischen Front , im Verlauf der
Mitte April begonnenen FrühjahrSoffensive
in den Provinzen Schansi , Hopei und Honan
hätten die Tfchungkingtruppen über 5iw0 Tote
und fast 10 000 Gefangene verloren . Außerdem
sei umfangreiche Beute eingebracht worden . ^

Drohende Hungersnot in Bengalen
* Bangkok , 7 . Mai . Die Provinz Bengalen

ist von einer schweren Hungersnot bedroht ,erklärte der neue Ministerpräsident dieser
Provinz , Nazimudin , am Donnerstag in einer
öffentlichen Versammlung in Kalkutta . Er
wies im Laufe seiner Rede darauf hin , daß
sich der Krieg durch die japanischen Erfolge
in Burma bedenklich den Grenzen der Pro -
vinz genähert hahe .

Der neu « japanische Botschafter
in Nanking , Mafayukti Tani , wurde vom
Tenno und seiner Gemahlin in Audienz emp-
sangen . Tani wird in .Kürze seinen neuen
Posten antreten .

JnderProvinzBontbanist nach einer
Meldung aus Delhi eine schwere Epidemie von
Genickstarre ausgebrochen . Die Ausreise aus
den betroffenen Gebieten ist von der Regierung
untersagt , die Schulen und Märkte geschlossen
worden . .
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ten. Im übrigen ' wissen wir zum Glück, daß
unsere Frauen , wenn sie auch auf dem Bahn »
steig weinen , diesem Kriege nicht mit mimosen -
hafter Empfindlichkeit gegenüberstehen . Es wer -
den sehr hohe Töne zu ihrem Preise gesundenwerden müssen, wenn einmal die abschließende
Würdigung der Kriegsleistungen des deutschen
Volkes erfolgt .

DaS Schlimmste , was einer Truppe im
Kriege geschehen kann , ist , daß sie den Humor
verliert . Es ist aber ganz und gar nicht deutsche
Soldatenart , den Krieg immer nur von der
tragischen Seite her zu sehen : und eine kräftige
Portion dieses Soldatenhumors wünschen wir
nun auch der kämpfenden Heimat . Wir danken
es insbesondere dem Reichsminister Dr . Goeb -
bels , baß er bereits in mehreren Veröffent -
lichungen gegen jene falfchverstanbene Auffas -
sung des Schlagworts vom totalen Kriege an -
ging , wonach ein schick zurechtgemachter Früh -
jahrshut bereits als eine frivole Versündigung
am Geist des Krieges angesehen wird . Für eine
derartige Sauertöpsigkeit hätte ber Frontkämv -
fer in der Tat nicht das leiseste Verständnis .Wir führen einen schweren Krieg , aber wir wer -
den ihn mit unserer überlegenen Kraft gewin -
nen , und es wäre ein eigenartiges Bild , wenn
wir unsere neue Rolle als Weltvolk mit lauter
kleinlichen , gedrückten und vermickerten Spieß -
bürgern übernehmen wollten . Es hat niemand
mehr Anlaß , den Kopf hoch zu tragen als das
deutsche Volk — vom Führer bis zu unserem
jüngsten Nachwuchs . Dem Ritterkreuzträger ,der in die Heimat kommt , verübelt niemand sein
sicheres Lachen, aber auch nicht seine scharfen
Bügelfalten und feine Lackstiefeletten , so er
welche hat . Warum sollen wir es den Frauenverübeln — sie haben alle ihr gehäuftes Maßvon KriegSpflichten , — wenn sie in ihren Feier -
stunden heiter und in geschmackvoller Kleidungin Erscheinung treten !

Nehmen wir den Krieg nicht tragischer , als er
es verdient , und erhalten wir uns , an der
Front wie in der Heimat , um Himmelswillendas Lachen und die Freude an der Schönheitdes LebenS ! ES liegt ungeheuer viel kämpfe-
Tische Kraft darin , und Deshalb bildet Siehe « ,
tere Farbigkeit des Daseins ein» ich t ig es Kriegspotential . daS wir

Ie Ä ntJ leibst verloren gehen lassen
dürfen . Wir hoffen so viel von unseren Frauen
»- auch daß sie für uns und für die deutsche Zu -
runft öie Schönheit unö öaK Lachen Über öieseLeit binwegretten .

„Wir würden uns blutige Kopfe holen"
Englischer Militärkritiker über Invasion «,

»ersuche
* Genf , 7. Mai . Mit der „Festung Europa ",worunter der bekannte englische Militärkrittker

Cyril Fall « die starke Küstenbefestigung ,namentlich den Yltlantikwall , versteht , beschäf »
tigt er sich in einem von der Londoner Wochen¬
zeitschrift „Jllustrated London NewS " veröf -
fentlichten Artikel . Die anglo - amerikanifchen
Truppen , so führt er u. a . auS , würden sich
noch blutige Köpfe holen , wenn sie versuchen
sollten , gegen die Befestigungsanlagen der
Achsenmächte anzulaufen . Man dürfe nämlich
nicht übersehen , daß es sich hier nicht um ge -
wöhnlich befestigte Stellungen handele , sondern
vm KüsteyverteidigungSanlagen , die nichts an -
dereS als das offene Meer zum Vorfeld hätten .Ueber dieses Vorfeld müßte der Angriff er -
folgen , wenn man eine Invasion plane . Was
das heiße , könne sich jeder denken . So schnell
lasse sich Europa nicht erobern . Außerdem gebe
es in der „Festung Europa * nicht nur befe-
stigte Stellungen längs der Küste , sondern auch
innerhalb der Festung starke natürliche und
künstliche Festungsringe . Für ihn , Cyril Falls ,
stehe die Tatsache fest , daß eine Invasion im-
mer eine für die Anglo -Amerikaner ungeheure
gewaltige Aufgabe sei . Schließlich kämpften die
Deutschen auch nicht nur hinter ihren FestungS -
mauern , sondern noch mit sehr viel Erfolg auch
auf hoher See . Hier bedrohten nach wie vor
Hie U -Boote die alliierte Handelsschiffahrt und
— im Falle einer Invasion — bestimmt auch
Bett gesamten Nachschub ihrer Feinde .

In der Nähe von Porto stürzte am
Donnerstag ein englisches Militärflugzett « ab.
Einzelheiten sind nvch nicht bekannt .

Nach Nordirland sind mit den Nord -
Amerikanern auch Juden gekommen . Wie „vel -
fast Weekly Telegraph " berichtet , ist diesen uni -
formierten USA . - Juden von den ebenfalls mit
ihnen nach Nordirland gelangten uniformier -
ten Rabbinern zum Paschafest ein großes Ban -
kett in , Belfast gegeben worden .

Die Selbstversorgung Java » « nd
Sumatras mit Lebensmitteln ist . wie der
Berater der militärischen Verwaltung auf
Java feststellt, vollauf gesichert. .

Konzerte für Bombengeschädigte
Die Berliner Philharmoniker in Bremen und

Wilhelmshaven
Um der Solidarität deS deutschen Volke ?

mit den von Bombenangriffen besonders be -
troffenen Gauen sinnfälligen Ausdruck zu ver -
leihen , gaben die Berlitier Philharmoniker in
Wilhelmshaven und Bremen zwei
Konzerte in der Hoffnung , der tapferen Be -
völkerung damit Entspannung und innere Be -
reicherung zu geben und ihr für ihre vorbilö -
liche Haltung zu sanken .

Alle Kreise der beiden Städte waren in der
durch den Raum immerhin beschränkten Be -
sucherzahl vertreten , und ihr herzlicher Dank
galt nicht nur dem künstlerischen Genüsse , son-
der » war ebenso sehr Ausdruck der Solidarität
«nd des Willens sich weiterhin zu beweisen .

Unter der Leitung von Generalmusikdirektor
Carl Schuricht boten die Gäste an beiden
Orten die gleiche Vortragsfolge : HaybnS
K-dur -Sinfonie Nr . IS , Mozarts Violinkonzert
in ^ -dnr und endlich Beethovens Siebente .
Man genoß den prachtvollen Klang deS vor -
bildlich besetzten Orchesters mit Stolz daran
teilzuhaben und bewunderte die feinfühlige
dreimalige stilistische Umstellung , die jedem
Werke seinen eigenen , überzeugenden Aus -
druck verlieh . Als Solist hörte man den
jungen Gerhard Taschner , der dem Mozart -
schen Violinkonzert Süße und Kraft des ToneS
sowie tadellose Technik schenkte.

Orchester , Dirigent und Solist wurden stür -
misch gefeiert , und der immer wieder aufflam »
mende Beifall der - Hörerschaft , die das Podium
dicht umdrängte , war eine nicht nur künst¬
lerische Demonstration von großer Eindring -
lichkeit. Clemens Cunis .
Das Mannheimer Hochschulordiester

in Florenz
Auf ihrer sehr erfolgreiche« Konzertreise

durch Italien kamen da» MannbeUner

orchester und der Hochschulchormit ihrem Leiter
Chlodwig Radberger nach Florenz . In einer
wunderbar geschlossenen Aufführung übermit¬
telten ste dem hiesigen Publikum Bachs
Matthäus - Passion zum ersten Male in Ori -
ginalbesetzung , bei der die Instrumente mit
den menschlichen Stimmen zu einem Klang von
ergreifender Einheit verschmelzen . Die konzer -
tante , von jedem romantischen Akzent freie
Wiedergabe voll unerhörter Spannung ver -
dient besonders wegen ber starken Dramatik
deS Werkes hervorgehoben zu werben . Neben
den prachtvoll gegliederten und gesteigerten
Chören boten vor allem Salvatore Salvati als
Evangelist und Karl Theo Wagner als Christus
überragende Leistungen , aber auch Leni Neuen -
schwanders Sopran fügte sich im ganzen dem
schönen Gelingen ein.

Die Hörer folgten der Aufführung mit star -
ker Anteilnahme und dankten Radberger und
feinem Chor mit so anhaltendem Beifall , daß
der Schlußchor wiederholt werden mußte .

Cläre von Grunert .
Anton v. Werner

illustrierte Sdieffels Werke
Anton v. Werner , der Maler deutscher

Glanzzeit , deS 70er Krieges und der Bismarck -
schen Aera , dessen 100. Geburtstages am !?. Mai
gedacht wird , verlebte wesentliche Schaffens -
jähre am Oberrhein . In Karlsruhe schuf
er 1866 fein erstes großes Historienbild
„Konradin von Hohenstaufen und Friedrich
von Baden hören die Verlesung des TodeS -
urteils "

(Kunsthalle Karlsruhe ) . Große Ver -
dienste erwarb er sich durch die Jllustrierung
von Scheffelwerken .

„Clavigos Erbe"
Ur &utführung

inj staatlichen Schauspielhaus Dresden
Sin junget Dresdener Autor , Georg Dö .

ring , hat de« originellen Einfall gehabt, zu
» oetheS » Clastgo " eine Art Fortsetzung »u

schreiben. Er stellte sich dabei auf den Stand -
punkt des Don .Carlos , daß ein so vielver -
sprechender Geist wie Clavigo nicht den Ge-
setzen und Bindungen des Alltags zum
Opfer gebracht werden dürfe , und schrieb aus
diesem Gedanken heraus ein Stück , in dem
der Verfuch unternommen wurde , dies „Pro -
blem des Clavigo " nach der hellen Seite hin
zu lösen.

Zu diesem Zwecke bringt er Beaumarchais ,
der bei Goethe als unerbittlicher Rächer sei -
ner bedauernswerten Schwester Maria auf -
tritt , fünf Jahre nach dem Tobe Clavigos in
eine ähnliche Lage wie diesen . Clavigo hat
ihn zum Erben seines Vermögens eingesetzt
mit der Maßgabe , baß er seine Schwester Me -
lttta zu heiraten habe . Beaumarchais indessen
liebt eine ander « , Jeanette , die Schwester sei -
nes Freundes Romain . Melitta und Romain
finden sich in Liebe , als Don Carlos und das
Mädchen nach Paris kommen , um die Forde -
rung des toten Freundes und Bruders gel-
tend zu machen. Sie erpressen von ihm eine
Ehrenerklärung desselben Inhalts und Wort -
lauts , wie er sie vordem von Clavigo erpreßt
hatte . Diese Lektion führt jedoch hier zum
glücklichen Ende .

Ein stilvolles , gepflegtes , gekonntes Thea -
terstück, das bei der Uraufführung im staat -
ltchen Schauspielha 'us Dresden den verdienten
Erfolg fand . E)r . Rudolf Schroth .

„Eine Uhr schlug dreimal"
Ein neues Kriminalstück von Georg Zoch
Wenn eine spannende Handlung , geladen

mit der Atmosphäre des Unerklärbaren und
allen Kombinationömöglichkeiten , die Kenn -
zeichen eines guten Kriminalstücks sind, dann
hat Georg Zoch mit seinem Spiel „E i n e U h r
schlug dreimal " das Rechte getroffen .
Der bekannte Bühnenschriftsteller und Dreh -
buchautor bewährt auch hier wieber seine tech -
nische Gewandtheit , er baut wirkungsvolle
Pzeneu , schreibt einen fesselnde» Dialog und

sorgt für überraschende Wendungen des Hand -
lungsverlaufs , so daß die Zuschauer bis zum
Ende — bis zur Aufklärung eines Mordes
durch brei Glockenschläge — von den Ereig -
nissen der Bühne hingenommen werden .

Die Aufführung im Elbinger Stadttheater
setzte das kriminelle Spiel unter der Spiel -'
leitung des Autors mit vollem Erfolg durch.
Es ' gab reichen Beifall und also einen verhei -
ßungsvollen Start für das neue Stück , mit
dem die Berliner Gäste eine Reise durch
Deutschland und die besetzten Gebiete antreten
werden . Harry Colmse .

Der Traum vom Fliegen
„Fluglegende " in Wien uraufgeführt

Die Idee , daß die Erfüllung großer Mensch-
heitSträume davon abhängt , baß sie erst^ in
Form einer Legende verbreitet werden müssen,einer Legende , die dann ihre Verwirklichung
durch die Zeit findet , liegt dem im Deutschen
Volksthcater itraufgeführten Schauspiel „Flug -
legende " zu Grunde . Der Autor Karl Johann
Ander verfügt wohl über eine mitunter ein-
drucksvolle und prägnante Sprache , aber vor -
läufig noch nicht über jene dramatische Kraft ,die seinen zweifellos interessanten Gedanken
eine wirklich blutvolle Bühnengestalt sichert .
Um so höher ist das Verdienst Walter Ull -
manns anzuerkennen , dessen Regie es gelingt ,die Vorgänge im Wege einer unaufdringlichen
Stilisierung auch bewegungsmäßig zu gliedern .
So kommen einzelne Szenen zu schöner Wir -
kung . Der neue Autor konnte für freundlichen
Beifall danken . Zeno von Liebl .

i Spanien dreht einen Kolumbusfilm
Spanien bereitet sich seit Monaten darauf

vor , den 450 . Jahrestag der Rückkehr von Üko -
lumbus von feiner Entdeckungsfahrt nach Ame-
rika festlich zu begehen . U. a . ist beschlossen wor -
den , einen großen Dokumentarfilm herzustellen ,
durch den alle Erinnerungsstätten und Erin -
» erungsftücke an Kolumbus der Oeffentlichkeit

gitfwgi :
In Rom fand vom 8 . bis 5 . Mai eine Zu¬

sammenkunft zwischen dem geschästSführenden
Reichsminister für Ernährung und Landwirt -
schaft , Staatssekretär Herbert Backe , und dem
italienischen Landwirtschaftsminister Carlo Pa -
reschi statt . Die unter Beteiligung der Deut »
schen Botschaft in Rom geführten Besprechun »
gen dienten der Prüfung der Ernährungslage
in Deutschland und Italien ,

Der Präsident der italienischen
Handelskonförderation . Nationalrat
Dall Orto , wurde von ReichSwirtschastSmini -
ster Funk und Staatssekretär Landfried emp-
fangen .

Der rumänische StaatSchef . Mar -
schall Antonescu , wurde vom slowakischen
Staatsführer mit der Ordenökette zum „Slo -
wakischen Kreuz " ausgezeichnet .

Land esverteidigungs - Minister
P a n t a z i inspizierte in der Zeit vom 28. bis
29. April die rumänischen Truppen auf der
Krim und der Halbinsel Taman . Ueberall
stellte er fest , daß die Gesundheit , die Kraft und
die Haltung der Offiziere und Mannschaften
ausgezeichnet ist , und daß alle erfüllt sind von
dem unbeugsamen Willen zum Sieg .

Die Bergings arbeiten an dem jetzt
aufgefundenen schwedischen U-Boot „Ulven "
gestalten sich , wie aus allen Berichten hervor -
geht , außerordentlich schwierig, besonders durch
die starke Strömung , die an der Unglücksstelle
herrscht. Mau rechnet mit wochenlangen
Arbeiten .

Zum neuen spanischen Botschaf »
t e r in A r g e n ti ni .en ist Jose Munoz Graf
be BulneS ernannt worden .

Japanische U - Boote versenkten im
Südwest - Pazifik nach englischen Meldungen
fünf anglo - amerikanische Handelsschiffe .

Die j ap an if ch e R eg i eru n g hat gegen
die Drangsalierung ber in Peru lobenden Ja -
paner , die sich in Jnternierungen , Evakuierun -
gen und wirtschaftlichen Druckmaßnahmen aus -
wirken , scharfen Protest erhoben . Die Regie -
rung Perus wird für alle aus ihren Maßnah -
men entstehenden Konsequenzen verantwortlich
gemacht. v

Der chilenische Finanzminister
Tedregal , der Chiles Außenpolitik nicht bil -
ligte , ist zurückgetreten und durch den Bor -
sitzenden der Radikalpartei , Arturo Rivero ,
ersetzt worden .

/HfWf
A» die Rundsuvkhörer

Die bisher um 20.15 Uhr vorzunehmende
Umschaltung der Empfangsgeräte auf den
Deutschlandsender bM>. die Reichssender BreS -
lau , Wien oder Köln hat am 8. Mai erst nm *
22.15 Uhr zu erfolgen . Der Rundfunk wird
feine Hörer täglich um 22 .15 Uhr auf diese
neue Schaltung durch den üblichen Hinweis
aufmerksam machen.

Die Abführung der Gewerbesteuer
Die Gewerbesteuer 'ist ab 1 . April 1948, erst¬

mals am 10. Mai 1943 , nicht mehr an die .Stadt - <Gemeinbe - ) Kafse , sondern an das Fi -
nanzamt zu entrichten , daS den letzten Ge-
werbesteuermeßbescheid erteilt ' hat . Die jewei -
lige Vorauszahlung für 1943 beträgt ein Bier »
tel des von der Stadt ^Gemeinde ) für da?
Rechnungsjahr 1S42 festgesetzten Gewerbe -
steuerbetrages .

Kei» Schulgeld für L»ftwaffe»helfer
Im Einvernehmen mit den zuständige »

Ministerien hat der Reichserziehungsminister
bestimmt , daß für die als Luftwaffen - und
Marinehelfer eingesetzten Schüler der Höhe -
ren und Mittleren Schulen ein Schulgeld
nicht erhoben wird . Soweit die Gewährung
der Geschwisterermäßigung davon abhängig
ist , daß die Kinder nicht ein bestimmtes eige-
nes Einkommen haben , wird die den Helfer »
gewährte Entschädigung nicht berücksichtigt.
Die Geschwisterermäßigung entfällt also nicht
wegen ber den Luftwaffen - und Marinehel - >
fern gewährten Bezüge .
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zugänglich gemacht werden follen . .Die spanische
Wochenschau hat einen Operateur mit der Auf -
gäbe betraut , alle an den Entdecker der Neue »
Welt erinnernden geschichtlichen Stätten in
Spanien für die Wochenschau und den gePlan -
ten Film aufzunehmen .

Doktor der Auslandswissenschaften
Die achte Fakultät der Berliner Universität

Es wird kaum eine Fakultät an deutschen
Universitäten geben , die gerade im Krieg einen
so starken Andrang aufzuweisen hat wie die
neue achte . Fakultät der Berliner Universität ,die Auslandswissenschaftliche Fakultät , die 1940
im Rahmen der Berliner Universität errichtet
wurde und als achte Fakultät mit gleichen
Rechten neben die bisherigen sieben trat -, Sie
hat in den drei Jahren ihres Bestehens , die
alle in die Kriegszeit fallen , bedeutende Ar -
bett geleistet , nahezu 4000 Studierende auSge -
bildet und hat zur Zeit 700 Hörer und Höre -
rinnen . Der Ausbildungsweg führt nach
sechs Semestern zum akademischen Diplom der
Auslandswissenschaft ober zum Dolmetscher -
diplom und nach acht Semestern zum Doktor
der AuslandSwissenschast (Dr . sc . pol . ) , ein
Grad , den allein die Auslandswissenschaftliche
Fakultät verleihen kann . Nach vier Semestern
kann das kleine Sprachenzeugnis erworben
und die Uebersetzerprüfnng abgelegt werben .
Das kleine Sprachenzeugnis muß jeder Stu -
dierende der Fakultät erwerben . Der Dekan
der Fakultät ist zugleich Präsident des Deut -
schen Anslandswissenschastlichen Institutes , da?
die Aufgaben der Fakultät unterstützt und da
zu noch sorschertsche Aufgaben erfüllt .

feuchtendes Glas erhellt die Nacht
Statt der weißen Farbanstriche an den Rän °

dern der Bahnsteige und Verkehrsinseln ha»
man jetzt in Frankfurt a . M . felbstleuchtende
Glasplatten eingebaut , die auch bei völliger
Verdunkelung di» Hindernisse gut sichtbar
machen und den Vorteil haben > daß ste »icht
abgenutzt werde».
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M kljmvkriW Wen Atter Lutzes
Die Gedenkrede Reichsministers Or. Goebbels beim Parteitraneräkt für den verstorbenen Stabschef der SA .

* Berlin , 7. Mai . Reichsminister Dr .
Goebbels hielt bei dem Parteitrauerakt
mr den verstorbenen Stabschef der SA . Viktor
Lutze im Mosaiksaal der Reichskanzlei am
Freitag die Gedenkrede , in der ciu . il folgen¬
des ausführte :

Wenn ich in dieser Abschiedsstunde als einer
der ältesten Freunde und Weggenosse« unseres
Stabschefs vor seiner Bahre stehe , um ihm im
Namen des Führers , seiner Kameraden aus
den Reihen der Reichsleiter , Gauletter , Ober -
gruppen - und Gruppenführer der SA . , vieler
Millionen SA . - Männer und Parteigenossen ,
ja , ich kann wohl sagen im Namen des gan¬
zen deutschen Volkes unser letztes Lebewohl
zuzurufen , so tue ich das in dem Gefühl eines
aufrichtigen und tiefen Schmerzes .

Als am vergangenen Samstag am frühen
Nachmittag die Nachricht von dem Autounglück
des Stabschefs kam , da habe ich mich noch mit
all seinen Freunden und Kameraden fest an
die Hoffnung geklammert , daß er uns doch er -
halten bleiben würde . Wir wollten & einfach
nicht glauben , daß die Stunde des Abschied -
nehmens nahe sei. .Ein schweres Unglück hatte
ihn und seine Familie getroffen . Stundenlang
schwebten wir zwischen Furcht und Hoffnung ,
vernahmen zuerst mit Freude , daß es viel -
leicht doch noch eine Rettung für den Schwer -
verletzten geben könnte , waren dann - Unglück-
lich über die traurige Nachricht, daß seine
achtzehnjährige Tochter Inge , die auch von dem
Unfall betroffen wurde , ihm schon im Tode
vorausgeeilt war , ersparten ihm noch , der so
heiß um ihr Schicksal bangte , die Gewißheit
von ihrem jähen Hinscheiden und kämpften
dann im Geiste mit ihm den Kampf gegen
einen unerbittlichen Toil , dem er so oft schon
in seinem Leben in den Schützengräben des
Weltkrieges und in den Stellungen des politi -
fchen Kampfes furchtlos ins Auge geschaut.
Auch da stand er ja manchmal an der' schmalen
Grenze zwischen Sein und Verbleichen, - aber
immer noch hatte er im letzten Augenblick den
Schritt zurückgefunden . Wir hofften , daß es
auch diesmal so sein werde . Unsere Hoff-
nung war vergebens .

Es wird nun nicht mehr so sein , daß , wenn
man vom Stabschef spricht, seine uubeküm -
merte frische Jugendlichkeit hinter diesem
Namen steht. Wir werden nicht mehr sein
jungenhaftes Lachen hören , nicht mehr seine
Stimme vernehmen , wenn sie von seiner Ar »
beit in und an der SA berichtet . In unseren
Zusammenkünften wird seine hochgewachsene
Männergestalt fehlen und der tadelsfreie , edle
Geist , der sie beseelte.

Was er für Führer , Partei und Volk ge-
leistet hat , das steht in den Zeitungen geschrie-
ben, und auch die Geschichtsschreibung unserer
Zeit wirb eS einmal nicht mit Stillschweigen
übergehen können . Ich aber möchte heute vor
seiner Bahre Zeugnis ablegen für seine strah -
lende Persönlichkeit , für die tapfere Männlich -
kett, die fich verkörperte , für sein großes
FrenndeSherz , für alles das , was er uns , sei -
»en alten Kameraden und Weggenossen, war
und was mit ihm unwiederbringlich dahin ist.,
Kein Posten bleibt unbesetzt . DaS Lebe» geht
weiter , und auch feine Arbeit wird ein anderer
übernehmen müssen. Aber er wirb uns doch
immer fehlen . Wenn er kam, dann freute sich
das ganze Haus und die weite Runde der
Freunde und Kameraden . Er brachte immer
Leben und Heiterkeit mit . Wie weggeblasen
waren die Sorgen , und übrig blieb stets nur
ein gesunder , handfester Optimismus , dessen
schönste Verkörperung er in seiner Person , in
seinem Leben und in seinem Wirken war . Er
war - -

das Leben eines wahrhaften und echten
Nationalsozialisten ,

ein Beispiel und Ansporn für die nacheifernde
Jugend , zu der er sich immer zählte .

Am 28. Dezember 1890 wurde Viktor Lutze
in dem kleinen Städtchen Bevergern in West-
falen geboren . Mitten im Volke aufwachsend ,
besuchte er die Rektoratsschule in Jbbenbueren
und danach das Gymnasium in Rheine . In
der ziel - und systemlosen Zeit vor dem ersten
Weltkrieg weiß auch er nicht, woher und wo-
hin . Der flüchtig erwählte Beruf eines Be -
amten behagt ihm nicht lange . Am L Oktober
1912 tritt er in das J . -R. SS in Hoexier ein .
Den Weltkrieg macht er von 1914 bis 1918 im
J .-Rr. 369 sowie im Res.-J . -R. 15 in vorder¬

ster Front mit , zuletzt als Oberleutnant und
Bataillonsadjutant . Viermal erleidet er für
das Vaterland ehrenvolle Verwundungen und
verliert dabei durch Minensplitter das linke
Auge . Das Eiserne Kreuz L und 2. Klasse
sowie weitere Tapferkeitsauszeichnungen
schmücken die Brust eines Weltkriegssoldaten ,
der in den Stahlgewittern des Westens schon
anfängt , wenn auch unbewußt , ein politischer
Soldat zu werden .

1919 finden wir ihn wiederum in dem ihm
kaum behagenden Beruf eines Kaufmanns in
Elberfeld . Schon am 21. Februar 1922 tritt
er in die NSDAP , unter der Mitgliedsnum -
mer 84 ein und knüpft damit seine erste
Verbindung zum Führ er , die später
sein ganzer Lebensinhalt werden sollte. Wir
sehen ihn 1923 im aktiven Einsatz des Ruhr -
abwehrkampses in der Kameradschaft Schla -
geter . Auch hier steht er in der vordersten
Reihe der Aktivisten , die mit heißer Leiben -
schast die feige Passivität der Berliner System -
regierung bekämpfen . Dann tritt er in die
SA . ein . Es ist noch der unbekannte SA -
Mann Viktor Lutze, der zum ersten Male Mit -
glied einer politischen Kampforganisation wird ,
deren Stabschef er später einmal werden soll .
Auch ihn trifft auf das schwerste der Schlag
vom 9. November 1923. Aber schon einige
Monate später steht er wieder mitten im poli -
tischen Kampf . 1924 SA .-Führer , 192S Gau -
SÄ .-Führer und stellvertretender Gauleiter ,
1927 Gausturmführer , das sind die frühen
Etappen eines politischen Aufstieges , der ihn
einmal zu den höchsten Höhen des Erfolges
führen sollte. Von 192« bis 1927 führt er im
Ruhrgebiet die Neugliederung der SA . durch,
für die die neuen Abzeichen auf Grund seiner
Vorschläge im ganzen Reichsgebiet eingeführt
werden Am 1 . März 1928 wird er Ober -
führer der SA . des Gaues Ruhr der NSDAP .
Zwei Jahre später übernimmt er die Nach-
folgeschast des verstorbenen Majors Dinklage

in Hannover . Er führt von da ab den Bereich
Nord der SA ., der mit einigen Aenderungen
im Jahre 1932 zur Obergruppe Nord erhoben
wird .

Niemals war Viktor Lutze lediglich SA .-
Führer . Er fühlte , sich immer in dieser Eigen -
schaft als politischer Soldat der
NSDAP , und des Führers . Am
14. September 1930 wird er in den Deutschen
Reichstag gewählt . Jetzt setzt eine politisch-
organisatorische Tätigkeit ein . die ihn weit
über den Bereich seiner engeren Arbeit hin -
ausführt . Das große SA .- Treffen in Braun -
schweig am 17 . und 18. Oktober 1931 ist sein
organisatorisches Werk . Hier verleiht der
Führer der SA . die letzten Standarten vor
der Machtübernahme . Am 1. Juni 1932 wird
Viktor Lutze zum Inspekteur Nord der SA .
und gleichzeitig zum Gruppenführer ernannt .
Schon zwei Monate später ernennt ihn der
Führer zum Führer der Obergruppe 2 Han -
nover , und am 1 . Januar 1933 erreichte er die
hohe Würde in der Führung der SA mit der
Beförderung zum Obergruppenführer .

Die Machtübernahme sieht ihn mitten im
politischen Kampf . Am 1. Juni 1933 wird er
zum Führer der Obergruppe VI , Hannover ,
ernannt . Die schwere Krise des Jahres 1934
findet in ihm einen starken und kraftvollen
Faktor unentwegter Treue . Es erscheint nur
zu natürlich , daß der Führer ihn am 30. Juni
dieses Jahres

zum Stabschef der SA .
beruft . Hiermit beginnt ein organisatorisches
Aufbauwerk , das weit über den Rahmen der
engeren Parteigeschichte hinausgreift . Es ist
das geschichtliche Verdienst Viktor Lutzes , der
SA . nach der schweren Juni - Krise
1934 ein neues Gefüge und damit ihrem
Wirken einen festen Inhalt gegeben zu haben .
Nur der kann ermessen, was das heißt , der
weiß , was er Ende Juni 1934 übernahm und

was er bis zu feinem Hinscheiden daraus ge-
macht hat . Seine Tätigkeit wirkt schon in das
unmittelbare Kriegsgeschehen hinüber , als er
mit der Führung der SA auch die große Auf -
gäbe der SA - Wehrerziehung über -
nimmt . Schon am 28. November 1933 war die
Stiftung des SA . -Sportabzeichens erfolgt , die
vom Führer am IS . Februar 193S auf Viktor
Lutzes Vorschlag erneuert wird . Auf daS
tiefste einschneidend für die weitere Entwick¬
lung der SA . wirkt sich . dann der Erlaß des
Führers vom 18. März 1937 über die Wieder -
holungsübungen für das SA . -Sportabzeichen
und gleichzeitig die Erhebung des Leistungs¬
buches zur öffentlichen Urkunde aus . Schon
am 27. November 1936 sind die Nationalsozia¬
listischen Kampfspiele geschassen worden , deren
Vorbereitung und Durchführung an die SA
übertragen wird , ünd es erscheint nur zwangs -
läufig , daß am 19. Januar 1939 das SA -
Sportabzeichen zum SA . - Wehrabzeichen er¬
hoben wird . Der Führer bestimmt es als
Grundlage der vor - und nachmilitärischen
Wehrerziehung , deren Träger die SA . wird .

Damit ist ein organisatorisches und erziehe -
risches Aufbauwerk der SA . umrissen , das für
die Gegenwart des Krieges von einer umsas-
senden Bedeutung ist. Der Stabschef Viktor
Lutze kann als der Schöpfer und gei ,
stige Vater dieser Entwicklung an -
gesprochen werden . Was er in den Jahren von
1934 bis zum Tage seines Hinscheibens auf
diesem Gebiet geleistet hat , gehört nicht nur
der Geschichte der Partei , sondern der Ge -
schichte des deutschen Volkes an . Wenn heute
ungezählte SA .-Männer an allen Fronten
stehen und sich die höchsten Tapferkeitsaus -
zeichnungen erwerben , so tun sie das im Geiste
einer nationalsozialistischen Erziehung , die
ihnen in den Reihen der SA . in jahrelanger
Schulung zuteil wurde . Unermüdlich ist Vik-
tor Lutzes Fürsorge für sie nach Ausbruch des
Krieges . Von Frontabschnitt zu Frontab -
schnitt führen ihn seine Reisen zu ben Solda -
ien , deren einer er bis zur letzten Stunde ge-
blieben ist.

Niemals hat die Hingabe Viktor Lutzes an
sein Werk und an seine Ji »ee eine überzeu -
gendere Rechtfertigung erfahren als in diesem
Kriege . So wie der SA - Mann in der Kampf¬
zeit überall da eingesetzt wurde , wo eS um die

Geleit kämpft sich durch den Kanal
Leichte Sicherungsfahrzeuge gegen englischen Zerstörer — Schwerer Einsatz auf dem flüssigen Borfeld der Westfront

Von Kr i e g s b e r i cb ter Wiliielm Maus

P .K. Bis zur Einfahrt in den westlichen
Kanal hatte sich nichts wesentliches ereignet .
Nnn aber kam der Kanal selbst. Kommandan -
ten und Besatzungen wußten , daß jetzt daS
schwerste Stück des Weges für das Geleit kom-
men würde . Denn immer wieder versucht der
Engländer , auch unter Einsatz schwerer Ueber -
wasserstreitkräfte , die Durchfahrt deutscher Ge-
leite durch den Kanal zu hindern .

WaS konnten sie davon wissen, daß vielleicht
schon wenige Stunden später , nachdem sie nach
bisher ereignislosem Marsch um die Insel
d'Ooussant mit seinem Häkchen̂ dem ,^>reu -
ßisch Grenadierhäkchen " genannte « Leucht-
türm — so genannt wegen seiner schwarzweiß
gestreiste» Bemalung — in den Kanal einge -
bogen waren , was konnten sie davon wissen,
daß nur wenig später ihr höchster Einsatz ge-
fordert nmrde , für manchen von ihnen der
letzte.
Zm Kreuzfeuer überlegenen Feindes

Als die ersten Granaten englischer Zerstörer
in das Geleit schlagen, da wissen sie alle , daß
die Stunde gekommen ist , die ihren Einsatz
verlangt . Da schleppte der eine noch vor Se -
künden Munition heran , der andere füllte die
schnell leergeschossenen Magazine der deut¬
schen Schnellfeuerwaffen , und dann riß sie daS
feindliche Geschoß dahin . Und noch im Zurück -
sinken denken sie an ihre Pflicht : die Munition
muß noch hin zum Geschütz , und das Magazin
wird mit letzter Kraft dem Kameraden gereicht,
damit er es füllt , daß der Hagel des Geschützes
nicht unterbrochen werde . Und noch im Zu -
sammensinken zum Tode offenbart sich hier der
Lebenswille , der nicht so einfach unterbrochen ,
sondern an den nächsten Kameraden weiter -
gegeben wird . Und dann , wo der Tod nicht
sofort mit harter Hand zugreift , wo er nur
Wunden — und seien es auch schwere Wun -
den — schlägt, da bewahrt sich der Lebenswille
in anderer Form . Die englischen Zerstörer
nähern sich dem steuerbord außenstehenden
deutschen Borpostenboot auf wenige hundert
Meter , schießen die Aufbauten zusammen , und

immer kleiner wird daS Häuflein derer , die
hier kämpfen. Zu übermächtig scheint der
Feind , und fast will eS scheinen, als wenn er
einen Enterversuch machen wollte . Hat es über -
Haupt noch Zweck, den Kampf weiterzuführen ?

Das kleine Borpostenboot hält stand
Wer so denken würde , der kennt deutsche

Soldaten nicht. Der Kommandant fällt , ein
Steuermann übernimmt das Kommando . Der
Rudergänger fällt aus , da reißt er auch das
Steuerrad selbst in die Hand , und drunten am
Deck wehren sich alle , die noch Leben . Mancher
Kamerad wurde schon dahingerafft — mit dem
verzweifelten Willen , zum Leben . „UnS be-
kommt der Tommy nichts Und er bekommt sie
nicht ! DaS Ruder wird zerschlagen. Mitten
im schwersten Feuer springt einer von ihnen
hin . Während eine Zeitlang daS deutsche
Boot — dem Ruder nicht mehr gehorchend —
Kreis um Kreis fährt , repariert er es not -
dürftig , so daß das Boot dem Steuer doch wie -
der gehorcht . Auch der SteuermanNsmaat ist
verwundet . Nur mit Mühe vermag er das
Ruber zu beherrschen , aber eisern bleibt er
stehen. Und wird es ihm auch zeitweise
schwarz vor den Augen , er weiß , daß von sei-
nem Ausharren das Durchbringen des Boo -
tes mit abhängt . Viel ist von den Aufbauten
nicht übrig geblieben , zu stark hatte das feind -
liche Feuer gehaust . Aber immer noch schießt
das eine oder andere Geschütz. Verdammt , ist
denn das kleine deutsche Vorpostenboot gar
nicht tot zu kriegen ? Nein !

Ungenanntes Heldentum im Maschinenraum
Wenn man von den Gefechten unserer leich -

ten Seestreitkräfte berichtet , vergißt man zu
leicht die Männer , die an der Maschine ihren
Dienst versehen . Dort unten sind sie praktisch
von einer Anteilnahme " am Geschehen draußev
ausgeschlossen. Sie wissen kaum , was an Deck
vor sich geht . Sie merken es nur daran , daß
die Geschütze bellen und krachen. Und dann
schlagen auch bei ihnen die feindlichen Ge -
schösse durch. Packungen der Dampfrohre we/ -

den zerfetzt. Dampfrohre uwd Kühlwasser -
leitungen werben durchschösse *. Und nun wird
auch ihr besonderer Einsatz gefordert . Es
muß gedichtet werden . Glühendheißer Dampf
strömt in den Maschinenraum und macht ben
Aufenthalt zur Oual . Fieberhaft wird da eine
Packung geflickt und verstärkt , und da ein
Rohr geflanscht . Und immer wieder schlagen
feindliche Geschosse durch. Alle sind schon ver -
wundet . An der Kühlwasserleitung steht schon
längere Zeit einer von ihnen und hält mit
der unverletzt gebliebenen Hand — der andere
Arm wurde durchschossen — das Durchschuß¬
loch der Kühlwasserleitung j» , biS eS endlich
gelingt , die Ersatzleitung anzuschließen . Und
so steht jeder an Bord seine Pflicht durch.

Schwere« Blutzoll zahlt der Gegner
Auch andere Boote des Geleits hatten in

das Gefecht eingegriffen . Auch hier hatten sich
schwerste Kämpfe abgespielt . Zwei feindliche
Schnellboote hatten einen Angriff mit der
eigenen Vernichtung bezahlen müssen , zwei
andere waren so schwer angeschossen worden ,
daß sie für die Weiterführung des Gefechts
ausfielen . Da bringt die Wendung in diesem
Gefecht, eine zweite deutsche Kampfgruppe , die
die feindlichen Zerstörer zum Abdrehen
zwingt . Ein feindlicher Zerstörer wird dabei
so schwer getroffen , daß er nach ^ iner Explo -
sion mit hoher Stichflamme liege » bleibt und
außer Sicht kommt .

Die beiden deutschen Gruppen sammeln sich
und laufen auf den Bestimmungshafen zu.
Unter ihnen das deutsche Vorpostenboot , daS
mit eigener Kraft unter der Führung feines
Steuermannsmaate » mitmarschiert . Da wer -
den die deutschen Boote gegen 11 Uhr vormit -
tags vou einem feindlichen Fliegervexband ,
von Bombern und Torpedoflugzeugen ange -
griffen . Und wieder wurde unser Vorposten -
boot das besondere Ziel ihres Angriffs . Noch
einmal mutz es sich tapfer wehren . Der ver -
einigten Abwehr aller deutschen Boote aber
gelingt es , drei feindliche Flugzeuge abzu -
schietzen .

Vormilitärische Ausbildung der Motor-HJ.
In der Motor-HJ. werden diejenigen Jungen erfaßt , die
motorsportlich interessiert sind . Sie hat die Aufgabe,
den Nachwuchs für diejenigen Truppenteile des Heeres
zu Stellen, die auf dem Gefechtsfeld ein Kraftfahrzeug
führen, wie beispielsweise die Panzer- und schnellen
Truppen. Die Motor-HJ . ist die stärkste der Sonder¬
einheiten der HJ. Unser Bild zeigt : Der Fahrlehrer
erläutert die Schaltungen . Schirner (Sch)

Entscheidung im Ringen um die politische
Macht ging , so kämpft er heute wieder auf den
Schlachtfeldern , auf denen die Zukunft des na -
tionalfozialistischen Reiches entschieden wird .
Wenn Viktor Lutze bis zuletzt immer wieber
seine Männer an den Fronten besuchte , dann
mag es für ihn die größte Genugtuung gewe-
sen sein , festzustellen , dah sie auch im seld-
grauen Rock geblieben sind, was sie immer
waren : Idealisten der Partei und des Füh -
rers und alte SA .-Männer .

Ich habe dieser Skizze eines kämpferischen
Lebens kaum noch etwas hinzuzufügen . Es
spricht für sich selbst. Fast sinnlos erscheint
uns demgegenüber

sein jäher Abschluß .
Am L Mai kommt der Stabschef von einer

Dienstreise zurück und nimmt unterwegs seine
Familie , die einen Besuch bei seinem fast 84-
jährigen Vater gemacht hat , mit . Aus der
Reichsautobahn gerät sein Wagen in einer
Kurve ins Schleudern . Das Fahrzeug wird
aus der Bahn geworfen und stürzt die höhe
Böschung hinab .

Der Stabschef , der wie immer rechts vom
Steuer sitzt , wird dabei so unglücklich gegen
die Windschutzscheibe gedrückt, daß er auher
schweren Verletzungen an der rechten Schulter
Prellungen , mehrere Rippenbrüche und eine
Gehirnerschütterung erleidet . Die Berletzun -
gen , deren ernster Charakter sich sofort bei der
etsten Untersuchung nach der Einlieserung ins
Krankenhaus ergibt , bedrohen das Leben des
Stabschefs zunächst nicht unmittelbar . Im
Laufe deS Sonntags tritt durch zunehmende
Behinderung der Atmung und des Kreislaufs
eine Verschlimmerung seines Befindens ein
Die Aerzte nehmen einen Eingriff vor , der
dem mit dem Tode Ringenden aber nur m^hr
eine vorübergehende Erleichterung bringt . In
den Abendstunden des Sonntags erliegt Vik-
tor Lutze seinen schweren Verletzungen .

Wenn ich mich zum Dolmetsch der tiefen
Gefühle des Mitempfindens mache , die wir
alle angesichts dieses tragischen Unglücks der
Familie Lutze entgegenbringen , so weih ich ,
daß ich damit besonders ihrem alten Freun -
deskreise aus dem Herzen spreche . , Wir drücken
der trauernden Frau und den beiden Gott sei
Dank nur leicht verletzten Söhnen , dem alten
tiefgebeugten Vater , der in Viktor Lutze ben
Stolz seines betagten Lebensabends verliert ,
in warmer Teilnahme an ihrem Schmerz die

t
and . Die Partei selbst und insbesondere die
A. , deren unvergeßlicher Stabschef der Ver -

storbene war und bleibt , verneigt sich ein letz-
tes Mal in Schmerz vor ihrem toten Käme -
raden .

Viktor Lutze , lieber Freund und treuer Ka-
merad , sahr wohl !

Unsere bewegten Herzen rufen Dir beim
Abschied zu : Du kannst jetzt in Frieden ruhen .
Wofür Du an unserer Seite so treu gekämpft
hast, das ist nun Wirklichkeit . Dasgrößere
Reich ist unser , und niemals wird
es vergehen .

Alle Rechte bei;
Carl Duncker Verlag, Berlin

Der Sprang ins Leere
Roman von Edmund Sabott

<12. Fortsetzung )
Man würde sie um Auskunft bitten , sehr

höflich zunächst und ohne jeden Verdacht ,
würde aber stutzig werden , falls die Rede dar -
auf kommen sollte, daß sie von ihm Geld er -
»alten hatte . Dann würden die Fragen weiter
und weiter gehen , jie in die Enge locken , bis
ne eingestehen mußte , daß sie sine halbe
Stunde vor seinem Tode unter recht verdäch -
tigeu Umständen und heimlich in seinem Hause
Sewesen war . Sie konnte keine vernünftige
Erklärung dafür abgeben , weshalb sie planlos
davongelaufen war . Sie hatte keinen Zeugen ,
der bestätigen konnte , daß sie in der Zeit , .ha
Gessken den Tod gesunden hatte , hinter Lothar
Jvens , dem Schauspieler , hergegangen war
bis zum Bahnhof . Sie erinnerte sich nicht, Be -
kannte begegnet zu sein , auf die sie sich nun
Gätte berufen können . Mußte sie nicht also del
Polizei verdächtig werden ? Mit Schrecken
dachte sie daran , daß es vielleicht Reinerth sein
würde , der sie verhörte . Er war ihr bisher
ein Sportskamerad gewesen , und nun sah sie
ihn im Geiste in der schwarzen Robe und mit
dem schwarzen Barett seines Amtes . Er for -
derte Rede und Antwort von ihr , seine Augen
duldeten kein Ausweichen , sie hatten schon tau -
sendmal in rastlose , verlogene oder veräng¬
stigte Gesichter gesehen und kannten jedes ver -
^äterifche Aufzucken des schlechten Gewissens ,
die mühselige Starrheit , mit der man Unbe¬
fangenheit vortäuschen wollte , sie kannten je-
den Kniff der Lüge und daS gemachte Lächeln
der falschen Harmlosigkeit . Es gab kein Eni -
Finnen vor ihnen , denn sie waren wachsam,
hellsichtig «nd erfahre » ; « an ergab sich ihnen

schließlich , gestand alles , warf die unerträgliche
Last des Geheimnisses von sich , weil alles , was
auch kommen mochte, leichter war als das
Leugnen und Schweigen . Ein Geheimnis wie
das ihre war ein Fremdkörper , den die Seele
wieder ausstoßen mutzte, wenn sie weiterleben
wollte .

Möglich , datz sie einem Verdacht vorbeugte ,
wenn sie nicht abwartete , bis man ihr die Vor -
ladung ins Haus schickte, sondern sich sofort
freiwillig als Zeugin meldete . Aber ihr fehlte
zu diesem Entschluß der Mut . Sie klammerte
sich an die Hoffnung , daß der Mörder bald ge -
sunden sein und ihr Besuch bei Gesfken ein
ewiges Geheimnis bleiben werde .

In dieser Spannung zu leben , ohne etwa ?
zu tun , war jedoch unmöglich . Sie mutzte der
Gefahr entgegengehen , wenn sie sich nicht von
ihr überrumpeln lassen wollte , und das hietz
also : sie mutzte versuchen , Reinerth geschickt
auszufragen , damit sie von ihm selber erfuhr ,
wie die Nachforschungen standen , und wohin
der Verdacht der Polizei ging . Das wa ; wag -
halsig , aber sie sah keinen anderen Weg.

Am anderen Morgen war von der schlaflosen
Nacht eine Unrast in ihr zurückgeblieben , aber
ihr Entschlutz hatte sich nicht geändert . Walter
brachte aus der Schule keine neue Nachrichten
mit , und was Hella während des Vormittags -
uuterrichts im Theater erfahren hatte , war
nichtiger Klatsch. Von dem Täter jedenfalls
war noch keine Spur gefunden . Die Polizei
schwieg. Sie hatte nicht einmal , wie es sonst
häufig geschah , das Publikum zur Mithilfe
aufgefordert . Immerhin hatten die Verhöre
schon begonnen . Hella mutzte es von fünf
Schauspielern und Schauspielerinnen , die
heute von der Polizei vernommen worden
waren . Ueber das Ergebnis hatte Hella jedoch
nichts sagen können .

Jngeborg kleidete fich für den Nachmittag
mit besonderer Sorgsalt an , prüfte ihr Gesicht
länger als fönst im Spiegel und übt « sich eine
«»befangen heitere Miene ein, ftl» ste ßch an¬

schickte , das Haus zu verlassen , um Bernd vo»
der Werft abzuholen . Unter der Bräune war
ihr Gesicht grau , die Augen hatten einen flak-
kernden Glanz . Sie badete sie sorgfältig in
lauem Wasser , schminkte sich ein wenig und
überpuderte sich.

Kam Reinerth heute nicht zur Oie hinaus
— und es war möglich, daß seine Amtspslich -
ten ihn daran hinderten — so war sie ratlos
welchen Weg sie einschlagen sollte, um sich ihm
zu nähern . Gegen vier Uhr führ sie mit dem
Omnibus zur Werft hinaus . Auf dem Werks -
gelände hatte die Arbeit heute am Samstag
schon aufgehört . Auch in dem roten Backstein-
gebäude , wo die Büros der Angestellten und
der Techniker untergebracht waren , herrschte
schon feiertägliche Stille . Die Tür zum Ar -
beitszimmer Bernds im ersten Stock stand
weit offen,' seine Sekretärin , ein ältliches
Fräulein , das schon ihr silbernes Dienstjubi -
läum bei der Firma gefeiert hatte , schickte sie
zu dem alten Herrn .

Jngeborg klopfte leise an , weil sie verschie-
dene Stimmen hinter der geschlossenen Tür
hörte . Bernd kam heraus und stöhnte mit ver -
drossener Miene . Er trug noch seinen Arbeits -
kittel . „Heute ist wieder mal kein Ende abzu »
sehen"

, sagte er halblaut .
Während er noch sprach, kam sein Vater und

drückte ihr die Hand . Er war hoch in den
Sechzigern , sein Haar war noch dicht , aber eis -
grau . Obwohl er seit Jahren kränkelte und
leicht erschöpft war , versuchte er , dies zu ver -
bergen und täuschte eine Munterkeit vor , die
er längst nicht mehr hatte .

„Das ist recht, mein Mädel "
, sagte er , „daß

du uns einfach aus der Arbeit holst . Warum
hast du nicht gesagt , Bernd , daß du Jngeborg
erwartest ?"

Bernd nmrmelte eine lahme Antwort .
. Also steh tu, daß du dich rasch umziehst und

wegkommst! Inzwischen leiste ich dir Gesell-
schast , Jngeborg ! Mögen die dort drin et«
paar Minute » wartenl '

Bernd verschwand , und sei « Vater ging wit
Jngeborg im Flur langsam auf und ab . Seine
Liebe zu ihr und seine väterliche Fürsorge
rührten sie immer von neuem , weil sie ihr noch
immer unbegreiflich waren . Während sie über
Belangloses plauderten , dachte sie daran , daß
sie schon um seinetwillen alles tun mußte , um
nicht in den Skandal zu geraten , der nun um
Gesskens Tod entstand . Er bedurfte der Scho-
nung , und ihr schien , er mache gerade heute
einen besonders erschöpften Eindruck . Durch
seine Munterkeit ließ sie sich nicht täuschen.
Er liebte es jedoch nicht, nach seinem Befinden
gefragt zu werden , und sie vermied es .

Nach drei Minuten war Bernd wieder da
und strich sich noch das Haar glatt , als er auf
sie zukam . Sie verabschiedeten sich von Lütt -
genau und verließen das Gebäude .

„Dir Hab'
ich 's zu verdanken , daß der alte

Herr jetzt von einer geradezu rührenden Herz -
lichkeit zu mir ist", sagte Bernd . „Wie stellst
du 's eigentlich an . daß er dich so sehr mag
und daß ich davon sogar noch profitieren kann ?
Was habt ihr beide miteinander ?"

Sie konnte ihm darauf nicht antworten .
„Manchmal denke ich mir "

, fuhr er fort ,
„daß er früher gefürchtet hat , ich könnte ein
richtiger Windhund werden und alles ver -
schlampen lassen , was er ausgebaut hat . Seit -
dem du nun aber da bist, eine so tüchtige Frau ,
hofft er , du kannst mich bei der Stange halten .
Er sagt das nicht gerade , aber man spürt 's
doch."

„Dann nimm dich also auch künftig zu-
fammenl "

„Ach was , das Hab'
ich schon immer getan !

Aber er hat eben nur meine Schattenseiten
gesehen . Jedenfalls komm '

ich jetzt wunderbar
mit ihm aus — und bei dir mutz ich mich da-
für bedanken ."

Die Fahrt znr Oie hinaus war nicht weit .
Hinter den letzten Häuferchen der Stadt wei -
tete sich flach und schimmernd das Land um
dt« Flußniederung . Heute lag darüber et»

herbstlicher Glanz . Manchmal segelten weitz -
graue Wolken an der Sonne vorbei . Der
schwache Wind kam von der See her und trug
ihren herbststrengen Duft über das Land . Die
Asphaltstratze näherte sich dem Flußarm , und
hier befand sich ein uraltes Wirtshaus , dessen
Besitzer den Fährbetrieb zur Oie hinüber be-
sorgte . Den Wagen konnte man iy seinem
Hof parken .

Bon hier sah man schon die See , den Leucht-
türm vom Blinser Horn , hinter dem sich
sonnenüberglitzert die Wasserfläche bis zu dem
grau umdunsteten Horizont dehnte . Ganz fern
hing eine lange Rauchfahne in der Luft , die van
einem Dampfer stammte , der längst nicht mehr
zu sehen war . Davor schwamm winzig klein
ein Segelboot , das nur das Focksegel gesetzt
hatte Einige andere Boote hielten zusammen
aus den Leuchtturm zu . Jngeborg hatte wäh -
rend der ganzen Fahrt keinen Augenblick lang
Reinerth vergessen . Als sie daS Segelboot weit
draußen entdeckte, überschirmte sie die Augen
mit der Hanb und sah genauer hinaus .

.Ast das nicht Reinerth ?" fragte sie. Bernd
blickte gar nicht hin , sondern winkte Freunden
zu , die drüben aus der Oie ihre Boote klar -
machten . „Schon möglich"

, antwortete er . „Ob -
wohl der ja heute etwas Besseres zu tun hätte
als auf dem Wasser zu liegen ."

Als sie übergesetzt worden waren und den
Laufsteg der kleinen Insel betraten , kam aus
dem Klubhaus , einem langgestreckten , niedrige »
Holzgebäude . Jost Lüders mit zwei jungen
Leuten , die er als Gäste mitgebracht hatte . Er
schien getrunken zu haben und nicht mehr ganz
fest auf den Beinen zu sein . Seine wasser-
blauen , kugligen Augen traten stärker hervor
als sonst. Als er den Mund auftat , um Bernd
und Jngeborg etwas zuzurufen , verlor er leine
Zigarre , die er zwischen den Zähnen gehalten
ba -ht . Er machte ein verdutztes Gesicht , wollte
sie aufheben, aber da sie in eine Wasserlache ge-
fallen war . zerstampfte er sie ärgerlich mit dem
Fuß . ' » or «,«»uaa |owp)
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zum Gedanken der Leibesübungen
Bühl . Die Großkundgebung des NSRL .,sportkreis Bühl, ^ am Sonntagnachmittag inder Stadthalle in Bühl bringt nicht nur eine

' vulle turnerischer Darbietungen , sondern auch
grundsätzliche Ausführungen des Sportkreis -
gruppenführers OoS ^Murg , K o l, l e r . Baden -
Baden , und eine richtungweisende Rede des
KreiSleiters , Bereichsleiter Pg . Rothacker .Die Vorsührungsgrnppe der Turnerinnenvon Gaggenau und der Turnvereine des
Sportkreises Bühl werde » den Besuchern einen
Querschnitt durch die Leistungen auf demGe -
biete der Leibesübungen vermitteln , wie erin dieser Vollständigkeit feit dem Kriege selten
zu lehen war . Für die Mitglieder der NSRL -
Vereine des Tportkreises Bühl ist der Besuchder Veranstaltung Pflicht . Darüb " hinausdie gesamte Bevölkerung von Bühl herz¬lich eingeladen . Die Veranstaltung beginnt
nachmittags um 15 Uhr, ' die Stadtkapelle Bühlwirkt mit .

Kreisfrauenschaftsleitung Bühl
Nachstehend geben wir die Sprechstunden der

Kreissrauenschaftsleiterin sowie der Kreis -
abteilungsleiterinnen bekannt . Die Sprech -
stunden finden statt :

K reisfrauenschaftsleiterin :
Montags von 8—12 und von 2—« Uhr :K r e i s a b t e i l » n g s l e i t e r i n M ü t -
terdienst : Montags von 2—5 Uhr :K r e i S a b t e i l n n g s l e i t e r i n Volks -
und Hauswirtschaft : Montags von 2bis 6 Uhr :

Kreisabtei ^ ungsleiterin Rechtund Schlichtung : Piontags v . 5—6 Uhr :
Kreisabteilungsleiterin Kin --d e r g r n p p e n : Dienstags von 2—« Uhr :
Kreisabteilungsleiterin Hilfs -

d i « n st : Dienstags von 2—6 Uhr :K r e i s a b t e i l u n g s l e i t e r i n Kul¬tur , Erziehung , Schulung : Donners -
tags von 2— 6 Uhr :

K reisjugendgruppenführe - rin :
Donnerstags von 2—« Uhr :

KreiSkafsenverwa >lterin : Freitagsvon 2—6 Uhr .
- Gitte Lebensepisode

"Der « cniorchcC im Lichtspielhaus
Büljl . Ein sinnvoll verwobenes Thema be -

arbeitet der
^
im Lichtspielhaus anlaufende Terra -

film „Der Seniorchef "
, den Seelenkampf eines

Mannes , dem der Beruf mehr als seine Fa -
milie bedeutet . In der bewahrten künstlerischen
Arbeitsgemeinschaft zwischen dem Spielleiter
Paul Brauer und dem Schauspieler Otto
Wernicke ist nach dem Erfolg von „Die Kell -
nerin Anna " ein neues Filmwerk entstanden ,das bei aller eigenen Individualität doch nichtdie geistige Verwandtschaft mit den vorher ge-
zeigten Arbeiten verleugnen kann . Sowohl in
„ Tie Kellnerin Anna " als -auch in „Sein Sohn "
und erst recht in dem nun neu gedrehten Film -
wert bemüht sich Paul Brauer mit gesteigerter
Könnerschaft um einen unpathetischen Stil in
der Schilderung von Alltagsschicksalen . Der
Griff ins Leben ist also gerade in diesem Film
wohl gelungen , und eine heitere Lebensweis¬
heit leuchtet durch dieses kraftvoll gestaltete
Schicksal eines Männerlebens unserer Zeit .
Sogar einen dramatischen Hauch kann man
dem versöhnenden Finale dieses Filmwerks
nicht abstreiten , das das Band des Ehemanns
mit seiner Familie wieder harmonisch ver -
knüpft und den inneren Gehalt dieses Filmes
vertieft . Ernst und Heiterkeit gestalten so in
buntem Wechsel ein wirklichkeitsgetreues Le -
bensbild .

In Otto Wernike erleben wir einen vitalen
Darsteller der Titelrolle , der mit der Wucht
seiner menschlichen und künstlerischen Persön -
lichkeit die UeberzeugungSkraft gelebten Le-
benS verleiht . Vor eine psychologisch schwierige
Rolle wird Otto Wernike in diesem Geschehen
zweifellos gestellt , dessen schicksalhafte Bewe -
gung der Künstler mit bewußter Ausgeglichen -
heit meistert . Welch großartige Peripetie er -
lebt die Handlung in dem Augenblick , als der
Heniorchef beim ersten , derben Annäherung »-
versuch an seine Familie kläglich scheitert , wie
erschütternd zeichnet diese Zeitspanne das künst¬
lerische Gestaltungsvermögen Otto Wernickes !
Tie Natürlichkeit des AlltagSschicksals ergänzen
Hildegard G r e e t h e , Wexker Fütterer .
Rolf Weih und Karin Hjfa boldt recht ein¬
drucksvoll . Ka »*l Günther .•

( K r e i S n ä h st u b e des Deutschen
Frauen werks .) . Wegen dringender Näh -
arbeiten ist die Kreisnähstube des Deutschen
Frauenwerks in der Elisabethenstraße jeden
Abend von 8 bis 10 Uhr geöffnet . Die Mit -
gkieder des Deutschen Frauenwerks sowie die
NichtMitglieder werden gebeten , an diesen
Nähabenden teilzunehmen . Die Zellen 1 bis S
beteiligen sich wie folgt an diesen Abenden :
Kommenden Dienstag Zelle 1 und 2, Mittwoch
Zelle 3 und 4 , Donnerstag Zelle 5 und 6.

«Auszeichnung . ) Gefreiter Arnold B e r -
d o n , Sohn des Willi Berdon , Mühlenstr . 7,
wurde mit dem E .K . 2 ausgezeichnet .

( Schuhreparaturen .) Die Schuhrepa -
rat urwerkstätte St . Friedmann nimmt ab kom -
Menden Montag , den 10. Mai , erstmals Schuh -
reparaturen an . Die 4 . Reichskleiderkarte muß
vorgelegt werden . Die gesamten bei Schuh -
machermeister Pfetzer eingeschriebenen Kunden
sowie diejenigen Einwohner , die noch bei
keinem Schuhmacher oder ans deren Sonder -
listen eingetragen sind , kommen in Betracht .

" i

Pell und Knolle '« Kelleraorgen .
Das mild « Wetter .

kl das Weiler mild und feudi!.
Hol»man «kfcden Schnupfen lekhl.
Weil mit warmer Kleidung dann
Jeder fängt zu srfiwitzonan.
So spielt auch bei Pell und Knolle
Temperatur die gleiche Rolle.
Also müssen diese Knaben
frisch? Luft im Kellerftaben. (

ßej HiUc/e +tiWeUer

Kartoffeln
auslesen

Schwarzwaldtraum auf ViiHlerHöHe
Die Frauenschaft Bühl war bei den Verwundeten auf Bühlerhöhe zu Gast

J . H . Durch den herrlichen Tchwarzwald , vor -
bei an saftigen Matten und an frühlingsgrün
geschmückten Bäumen , fuhren am Donnerstag -
abend Mitglieder der NS .- Frauenfchaft Bühl
zusammen mit Kreisleiter Pg . Rothacker
und einigen seiner Mitarbeiter nach dem Teil -
Lazarett Bühlcrhöhe, ' um den dort zur Ge -
nesung weilenden Verwundeten eine infolge
verschiedener Umstände zwar verspätete , aber
darum nicht minder herzliche Ostersreude zu
vermitteln . Die traumschöne Landschaft,

'
die

zwischen dunklen Wäldern und weiten Aus -
blicken auf Täler und ferne Höhenzüge wech-
selte , gab den stimmungsvollen Auftakt zu den
erlesenen Kostbarkeiten , die im Musikzimmer
der Bühlerhöhe durch die Frauenschaftsmit -
glieder und eine kleine Künstlerschar des Siw -
sonie - und Kurorchesters Baden - Baden ge¬
boten wurde .

Kreisleiter PK . Rothacker
überbrachte in herzlichen Worten die Grüße
des Kreises Bühl . Er bezeichnete es als eine
der schönsten Ausgaben der Partei , den Ver -
mundeten frohe Stenden zu bereiten und da -
mit zu ihrer Genesung beizutrage » . Die
Frauenschaft Bühl habe es sich zur Aufgabe
gemacht , das Teil - Lazarett Bühlerhöhe in ihre
Obhut zu nehmen . Auch an diesem Abend
seien sie wieder mit einem festlichen Programm
zu den Verwundeten gekommen und außerdem
stellten noch die Künstler Templer , Oschatz uni
Heuer vom Sinfonie - und Kurorchester Baden -
Bade » ihre Kunst in den Dienst der Betreu -
ilng , so daß auch diese Stunden wieder daö
Band zwischen der Front und der Heimat
enger knüpfen werden . Der Redner schloß
seine Ansprache mit dem Wunsche , daß . die Her -
zen recht aufgeschlossen und derFteude hinge -
geben sein möchten .

Freude in reichem Maße war es , die die
Frauenschast anschließend den Verwundeten
bereitete , unter denen sich mehrere Ritter -
kreuzträger , Generale und einfache - Soldaten
befanden . Mit einem frohen Lied sang sich
die Singgruppe,der Frauenschaft in die Her -
zen der Hörer ein , Duette , in denen die schönen
Stimmen sich zu berückendem Wohlklang ver -
einten , Heimatlieder und Strophen , in denen
neckischer Scherz und frohe Lust ihr munteres
Wesen trieben , reihten sich wie eiye schimmernde
Perlenkette aneinander . Die Ortsfrauen -
fchaftsleiterin Pgn . E i e r m a n n brachte in
Dichtung und Prosa die österliche Stimmung
erhöhter Lebensfreude einfühlsam und wir -
kungsvoll zum Bewußtsein . Den prächtigen
musikalischen Nahmen bot das Künstlertrio
Templer — Heue r — Oschatz mit dem
verinnerlichten und tief beseelten Vortrag
Schubertscher Musik . Entrückt dem Lärm des
Alltags , hinausgehoben in die Sphären edler
Geistigkeit und ganz dem reinen Strome deut -
scher Kunst hingegeben , lauschten die Teilneh -
mer den Darbietungen , die wie ein Schwarz -
waldmärchen auf -einsamer Höhe die Seele
kosten .

Dem Dank der Wehrmacht gab bei dem fol¬
genden geselligen Beisammensein , das von der
Frauenschaft Bühl mit Kuchen und herrlichen
Blumen zu einem den Rahmen des Alltags
sprengenden " Ereignis gestaltet wurde , ein hoher
Offizier tn Worten Ausdruck , die aus tiefer
Seele kamen . Er dankte dem Kreisleiter und
den Frauen der Frauenschaft Bühl für die un -
vergeßlichen Stunden , die sie ihnen auch jetzt
wieder bereiteten und feierte den Geist , der
heute das ganze deutsche Volk beseele und un -
überwindlich mache . Als BataillonSkomman -
deur habe er im Weltkrieg am Ende des vier -̂
ten Kriegsjahres erlebt , wie die Truppe von
stärkstem Siegeswillen und härtester Tapferkeit
erfüllt war , aus der Heimat aber das Gift der
Zersetzung und der Uneinigkeit an die Front
strömte . Heute im nationalsozialistischen Deutsch -
land kenne man das überhaupt nicht , denn
jetzt seien Front und Heimat eins und .die
Männer an der Front wüßten , daß neben ihnen
die Heimat gleich tapfer und gleich fiegesgewiß
stehe und arbeite . Dieser Gleichklang des Wol -
Uns und der Gesinnung garantiere den End -

sieg über alle unsere Feinde . Die Stunden , die
den Verwundeten an diesem Abend bereitet
wurdön , würden allen zu einem unvergeßlichen
Erlebnis , an das sie mit größter Freude zu -
rückdenken werden , wenn sie wieder an der
Front ihre Pflicht für Führer . Volk Und Reich
erfüllten . Der Sprecher erhob sein Glas zu
Ehren der deutschen Frauen , als deren Ver -
treterinnen er die Frauenschaft Bühl besonders
ehrend erwähnte .

Das Beisammensein wurde durch köstlichen
Humor gewürzt , das Künstlertrio zeigte im
Zusammenspiel wie in Solodarbietungen seine
Meisterschaft , in der Unterhaltung klang im -
mer wieder das Lob des Schwarzwaldes und
des von der Natnr so reich gesegneten Kreises
Bühl und seiner Bewohner . Menschen , die sich
wenige Stunden zuvor noch nie gesehen hat -
ten , rückten seelisch nahe zueinander , weil sie
vom Geist der Stunde und vom Gesetz der
Volksgemeinschaft Erfüllt waren . Als die Heim -
kehr durch die schweigende Nacht erfolgte , zwi -
schen rauschenden Tannen und unter dem Ster -
nengesunkel des Himmels , da ivard wohl jeder
Teilnehmer an diesem Abend sich bewußt , einen
Schwarzwaldtraum aus Bühlerhöhe erlebt zu
haben , der mit zum Schönsten gehört , was in
schwerer Kriegözeit Menschen beschert werden
kann .

Futter entscheidend für Milch -, Fett - und Fleischversvrgung
Von Oherlandwirtschaftsrat Dr . M e i s n e r - Karlsruhe

Die Milch - , Fett - und Fleischversorgung ^un -
serer Nation steht und fällt mit der Verfor -
gung unserer Nutztiere mit Futter , so daß
heute jeder bäuerliche Hof , gleichgültig , wie
groß er sein mag , seine Futtererzeugung klar
und eindeutig nach dem Bedarf seiner Nutz -
tiere ausrichten muß . Die bis jetzt erreichten
und gehaltenen Leistungen im Tierstall können
nur weiterhin gehalten werden , wenn unsere
Nutztiere das ganze Jahr über gleichmäßig
mit genügend gehaltvollem Futter
gefüttert werden . Jede stoßweise Fütterung
kostet uns Leistungsmöglichketten und Lei -
stnngsreserven , so daß alles darangesetzt wer -
den muß , den Futterhaushalt eines jeden
bäuerlichen Hoses in Ordnung zu halten bzw .
zu bringen ^ Die natürlichen Futterflächen ,
wie Wiesen , Weiden , dazu ein dem Viehstall
entsprechender leistungsfähiger Ackerfutterbau ,werden an sich nur in den wenigsten Betrieben
ausreichen , um den Futterbedarf restlos sicher -
zustellen . Es müssen also nach Möglichkeiten
geschaffen werden , die uns eine zusätzliche
Futtererzeugung ermöglichen , ohne daß » och
größere Landflächen zur Futtererzeugung her -
angezogen werden . Denn die Sicherung unserer
nationalen Ernährung gestattet nicht , weitere
Ländereien zur Futtererzeugung hinzugeben .
Wir müssen deshalb durch einen wohlorgani -
sierten Zwischenfruchtbau die zusätz¬
lichen Futtermassen und Nährstoffwerte erzeu -
gen , die wir brauchen , um höchste Leistungen
bei der Erzeugung von Milch , Fett und Fleisch
zu ermöglichen . Der Zwischenfruchtbau gibt
uns ungeahnte Möglichkeiten , diese Aufgabe
zu lösen . Beginnen muß ein gut durchorgani -
sierter Zwischensutterbau mit ü b e r w i n -
ternden Zwischenfrüchten , wie Sprengel -

kreis Mhl meldet
lt . Altschweier . (HJ . - Dien st, ). Laut Bann¬

befehl tritt ab sofort eine Dienständerung ein .
Vom 1 . Mai bis 30. September 1943 wird in
Anbetracht der Notwendigkeit stärkster Mit -
Hilfe der gesamten Jugend in der Feld - und
Gartenarbeit bei der Einbringung der Beeren - ,
Obst - , Getreide - und Kartoffelernte der Dienst
auf Sonntag verlegt und zum Pflichtdienst
erklärt . Die zeitliche Festsetzung regelt der
Standortführer mit feinen Einheitsführern .
Der Dienst findet zweimal im Monckt und
zwar jeweils am 1 . und L. Sonntag statt .
Diese Neuregelung des Dienstes der Hitler -
jugend und Bekanntmachung dient zur Be -
nachrichtigung der Eltern .

Eiseutal . (F i l m .) Die Gaus»lmstelle zeigt
morgen Sonntag , nachmittags um 3 Uhr im
„Auerhahn " -Saale den Film „ Rheinische Braut -
fahrt " .

Eiseutal . (Auszeichnung .) Ob . -Gefreiter
Willi Droll , Sohn des Metzgermeisters Alois
Droll , wurde mit dem EK . 2 ausgezeichnet .

Bühlertal . ( Film . ) „ LiebeSgeschichten "
stehen auf dem Spielplan der Lichtspiele in
Bühlertal von heute Samstag bis entschließ ! .
Montag . Vor dem Hintergrund der sich von
1880 bis 1930 mächtig entwickelnden Reichs -
Hauptstadt schildert dieser schöne und fesselnde
Ufa - Film Werdegang und Aufstieg eines mit
den Musen befreundeten Berliner Kindes .

D . Varnhalt . ( Von der F r a u e n s ch a f t .)
Dieser Tage fanden sich die Mitglieder der
NS . - Frauenfchaft , Frauenwerk und der Ju -
gendgruppe zu einem Pflichtabend im ' Gast -
Haus zum „Fremersberg " zusammen . Der
Abend begann mit dem Lied : „Nichts kann
uns rauben ./. ." Die Jugendgruppenführerin
Maria Dresel bracht ^ Worte des Führers
zum Vortrag . Dann begrüßte Ortsfrauen -
fchaftsleiterin Pgn . Droll die Erschienenen
und besonders die Rednerin Kreiskultur -
reserentin Pgn . Saurer . Pgn . Saurer sprach

über das Thema : DU . deutsche Fvau als
Hüterin des Kulturgutes . Alle Anwesenden
hörten dem interessanten Vortrag aufmerksam
zu . Mit dem Gruß an den Führer und den
Nationalhymnen war die Feier beendet . Es
folgte ein gemütliches Beisammensein .

( Vermählung .) Dieser Tage konnten
der Angestellte Hermann Ludwig Schurr
aus MünäMN und Resi Binz von hier , sowie
der Steinhauer Celestind Bazzana und
Adelheid Ernst von hier den Bund ftirs Le-
ben schließen .

( Musterung .) Am vergangenen Diens -
tag folgten dem Ruf des RAD . 18 Mädel deS
Geburtsjahrganges 1926 „ ach Bühl zur Muste -
rung . Gerne und frohen Mutes traten sie den
Weg an .

( Erfassung .) Heute Samstag , abends um
20 Uhr . haben sich sämtliche Jungen des Ge -
burtsjahrganges 1926 zwecks Erfassung auf
dem Rathaus zu melden . Hierzu tst mitzu¬
bringen : Arbeitsbuch , Kennkarte , von den aus -
wärtS geborenen der Geburtsschein und zwei

er .
Weitenung . ( Auszeichnung .) Feld -

webel Chrysostomus H u * ritm hier wurde im
Osten mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse
mit Schwertern ausgezeichnet .

W . Ottersweier . ( Von der Gemeinde¬
ka s s e .) Die Taglöhne für die in den letzten
Tagen im Gcmeindewald beim Pflanzensetzen
beschäftigen Personen werden morgen Sonn -
tag , vormittags von 19.30 bis 11.39 Uhr , an
der Gemeindekasse ausbezahlt .

F . Kappelrodeck . ( Auszeichnung . ) Unter¬
offizier Karl Futterer , Metzgermeister ,
Sohn der Witwe Rudolf Futterer in Kappel -
rodeck , wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet .

F . Seebach . ( Todesfall .) Im Alter von
72 Jahren starb Landwirt Bernhard Ruh vom
Grimmerswald . Die Kriegerkameradschast ,
deren Führer Andreas Kimmig ihn durch
Kranzniederlegung besonders ehrte , geleitete
ihn ai#f seinem letzten Gang .

raps , Futterraps , Futterrübsen , Futterroggen ,
Wickroggen und Landsberger Gemenge ,
Futterpflanzen , die im AugustiSeptember ge -
sät und im zeitigsten Frühjahr , etwa
April/Mai , zur Grünfütterung zur Verfügung
stehen . Anschließend kommt Rotklee , Luzerne
und Kleegrasgemisch als wertvolles Grün -
sutter . Nach dessen Äbe ^ ntung müssen Erbsen -
Wicken - Gemenge , Gtünmais , zur Verfügung
stehen , um den Anschluß an den zweiten Klee -
schnitt zu erreichen . Während der Fütterung
des zweiten Kleeschnittes müssen bereits nach
srühreiseuden landwirtschaftlichen Kulturen
wie Frühkartoffeln , Winterölfrüchten , Winter -
gerste und frühreifendem Getreide Zwischen -
flüchte gesät werden , die dann bts tief in den
Herbst hinein den Futtertisch decken . Der An -
bau von Grünmais , von Sonnenblumen zur
Grünfütterung uud Gärfuttergewinnung , der
Anbau von einem Gemisch aus Futtererbsen ,
Wicken , Ackerbohnen und Hafer , Welsches
Weidelgras , Stoppelrüben , Hirse , Gelvsenf ,
Sommerrübfen und Buchweizen bieten unge -
ahnte Möglichkeiten zusätzlicher Futter -
erzeugnng . Der Anbau von Marks -tamm -
kohl liefert bis tief in den Winter hinein
wertvolles eiweißreiches Futter , ,fo daß also
viele Möglichkeiten gegeben sind , die uns zu -
sätzlich wertvolles , nährstoffreiches Futter ge -
ben . Daß der Hackfruchtbau ebenfalls in
bedeutendem Matze als Futterquelle zu er -
schließen ist . durfte eine Selbstverständlichkeit
sein . Denn eine Winterfütterung kann nur
dann gehaltvoll und ausreichend ermöglicht
werden , wenn genügend gehaltreiche Futter -
rübeu , ferner Zuckerrüben , mit ihrem wert -
volles Rübenblatt zur Verfügung stehen . Wer
in der glücklichen Lage ist , einen Gärfutter -
behälUr ztrbefitzen , muß alles daransetzen , die -
sen durch Zwischensutterbau zu füllen .

Zwischensutterbau wird aber nur dann er -
folgreich betrieben werden , wenn die Aussaat
der betreffenden Futterpflanzen möglichst
schnell nach Aberntung

^
der Vorfrucht durch -

geführt wird . Denn ein Tag Zeit gewinnen im
Juli , ist ' für das Pflanzenwachstum mehr wert
als eine Woche im August oder der ganze Sep -
tember . Für sehr viele bäuerliche Höfe ist die
Frage eines richtigen Zwischenfruchtbaues nur
eine Frage des starken Willens ! Wo aber ein
Wille , findet sich auch tn der Regel ein Weg ! —

timschau am Sberrhe«.
Hitler -Zungen werden Scharfschützen

O Karlsruhe . Die Schießausbildung der
Hitler - Jugend ist ein wichtiger Teil de « Dien -
stes . Besonders veranlagte und begeisterte
jugendliche Schützen streben nach dem Titel
eines „Schars " - oder „ Meisterschützen " . Es find
dies vor allen Dingen Hitler -Jungen aus den
Jugendabteilungen des deutschen Schützen -
Vereins . Auf Grund ihrer Schießleiftungen bei
den Bann - bzw . Gebietsmeisterschaften werden'diese zu Bann - bzw . Gebietsleistungsgruppen
KK . -Schietzen zusammengefaßt und systematisch
geschult .

Die - Gebietsleistungsgruppen der Gebiete
Baden/Elsaß und Württemberg der Hitler -
Jugend wurden kürzlich in Straßburg zu einem
solchen Lehrgang zusammengefaßt . In Welt -
meister Walter Gehmann hatten diese . 30
Jungen einen Lehrmeister , der ibnen aus sei »
ner reichen Wettkampferfahrung und auf
Grund feines theoretischen und praktischen Kön -
nens aus dem gesamten Gebiet des Schießens
eine Fülle von Anregungen geben konnte .

Ein soziales Werk unserer Zeit
, Neues Uufallkraukeuhaus in Straßburg *

Das einzige in Süddeutschland
Straßbnrg . Das durch einen vollkommenen

Um - und Ausbau zu einem der modernste »
Institute un Großdeutschen Reich gestaltete
Unsallkrpnkenhaus in Straßburg wird in den
nächsten Tagen seiner Bestimmung übergeben .Es handxlt sich hier um das einzige in Süd -
dentschland vorhandene Spezialunfall ^ranken -
Haus : denn ähnliche Anstalten gibt es lediglich
noch im Ruhrgebiet , in Halle , Wien und Graz .

■.> war selbstverständlich , daß iu Straßburg
von dem mit der gesamten Planung und der
Bäul « itung beauftragten Karlsruher Architek -
ten Heinz Hansen im engsten und verständ -
nisvollen Zusammenwirken mit ' dem Bau -
Herrn , dem Reichsverband der gewerblichen
Berufsgenossenfchaften , und der ärztlichen Lei -
tung , dem Direktor der Chirurgischen Univer -
sitätsklin ^t in Straßburg , Pros . Dr . Zuk -
schwe ^rdt , die neuesten Erfahrungen der
immer wehr verbesserten Unfallheilkunde und
die fortschrittlichsten Erkenntnisse im Kranken -
Hausbau verwertet und verwirklicht wurden .

Heidelberg . ( Albert Speer Ehren -
bürge t der Universität Heidel¬
berg . ) Die Universität Heidelberg hat dem
Architekten Albert Speer zu seinem 80.
Geburtstage ihre herzlichsten Glückwünsche
dargebracht . Bei diesem Anlaß ernannte der
Rektor den Jubilar in Würdigung der för -
dernden Gesinnung und des teilnehmenden
Jttteresses , das er und feine Famile seit Iah -
ren unserer Hochschule entgegenbringen , zuderen Ehrenbürger . Die Ehrung wurde durch
eine Abordnung des Senates vollzogen , wobei
der Prorektor Prof . Dr . Bilfinger als Ver¬
treter des wegen Kränkhett nerhinderten Rek -
tors Staatsminister Prof . Dr . Schmitthenner
mit einer Ansprache die Urkunde überreichte .

Freibnrg . (Altveteran 95 Jahres
De * Altveteran von 1879/71 Wilhelm Schätz ! «
konnte am Freitag , dem 7. Mai , das 9ö. Le -
bensjahr vollenden . Der noch sehr rüstige Ju -
bilar ist aus Mahlberg bei Lahr sebürttg .

Freiburg : ( Tagung zur Heimatge -
schichte . ) Die Arbeitsgemeinschaft Südwest -
deutscher Geschichtsvereine veranstqltet am
Samstag , dem 15 . , und Sonntag , dem 16. Mai ,
gemeinsam mit dem Alemannischen Institut
Freibntg aus Einladung der Gesellschaft für
Geschichtskunde und des BreisgauvereinS
Schauinsland im Freiburger Kaufhaus eine
Tagung .

Wenn mehrere velriebe zusammengelegt werden
Erlaß des Reichswirtschaftsministers über die Kriegsbetriebsgemeinschaften

Der Reichswirtschaftsminister hat an die
nachgeordneten Behörden einen Erlaß gerichtet ,
wonach die Bildung von KriegSbetriebsgemein -
fchaften im Rahmen der Stillegungsaktton
grundsätzlich zugelassen wird . Der Erlaß ' betont
die Selbstverantwortlichkeit der Kaufleute bei
der Bildung fölcher Gemeinschaften uud unter -
sagt die Erzwingung von Zusammenlegungen .
Wirtschaftspolitisch unerwünschte Entwicklungen
sollen jedoch verhindert und die richtige Stene -
rung der Verbraucherversorgung gesichert wer -
den . Die Zusammenlegung von Betrieben be -
darf der Genehmigung .

Für die Bildung von KriegSbetriebsgemein -
schqften kommen Handelsbetriebe aller Art in
Betracht , nicht nur gleichartige Betriebe , wenn
auch eine branchenmäßige Verwandtschaft als
zweckmäßig bezeichnet wird . Es können auch
Betriebe , die den Stillegungsbescheid schon er -
halten haben , sich mit anderen nicht stillgelegten
Betrieben zusammenlegen . Die rechtliche Ge -
staltung der Zusammenlegung ist Sache der
beteiligten Kaufleute . Firmenrechtliche und
Steuerschwierigkeiten , die sich chei der Zufam -
menlegung ergeben können , sollen noch durch
ergänzende Anweisungen der beteiligten Mini -

BItcf über Ackern
Musikdirektor pg . Alois Kern gestorben

J . fl . Acher » . Im Städtische » Krankenhaus
ist gestern nachmittag der städtische Musikdirek -
tor , Pg . Alois Kern , an den Fplgen eines
schweren Leidens gestorben . Mit ihm verliert
die Stadt Achern und , darüber hinaus die
nähere und weitere Umgebung außerordentlich
viel . Seit 17 Jahren war er , der aus dem
Sudetenland gebürtige , die Seele des musika -
tischen und gesanglichen Lebens der Stadt , der
er in zahllosen Konzerten und sonstigen Auf -
führungen sein - reiches Können stets selbstlos
und opferwillig zur Verfügung stellte .

Was er als Dirigent der Stadtkapelle , als
Ehormeister des Städtischen Chores „Lieder -
tasel " und als Organist in diesen Jahren ge -
leistet hat , ist unvergeßlich im Gedächtnis seiner
Volksgenossen eingegraben .

Musi5alisch reich begabt und ausgezeichnet
geschult hatte er einen großen Kreis von
Musikschülern , die in ihm den hoch befähigten
Lehrer beklagen . Seinen Musikern und Sanges¬
brüdern aber war er weit mehr als der jeder -
zeit einsatzbereite Dirigent . Er wa » ein ' Kame -
rad und Freund im besten Sinne des Wortes ,
der mit grenzenloser Hingabe an jedem einzel -
nen hing und dem daher auch die Verehrung
und Liebe aller seiner Mitarbeiter zuflog .

Sein Lebensweg war von schweren Schick-
salSschlägen begleitet , die seine Kräfte vor -

zeitig aufzehrten . An seiner Bahre trauert
seine ihm erst vor 16 Monaten angetraute
Witwe mit seinem drei Wochen alten Söhn -
chen , mit ihnen teilen den Schmerz um den
allzu früh im Alter von 51 Jahren Verstor¬
benen viele Tausende , denen er durch fein
hohes Können unzählige Stunden der Er -
Hebung und der Freude bereitet hatte . Sein
Andenken wird bei allen , die ihn kannten , nie
verlöschen .

Achern . ( D R K . - T a g u n g .) Die DRK --
Führer - und UNtersührertagung in Achern be -
ginnt am Sonntagvormittag e r st 9.39 Uhr
in der General - Werder - Schule .

b . Achern . (Heldentod . ) Grenadier
Engen Zink , Sohn deS Adolf Zink hier , ver -
starb in einem Lazarett an einer Krankheit im
Alter von 18 Jahren . Auch diesem Sohn un -
lerer Stadt wird die Heimat ein ehrendes An -
denken bewahren .

( I a h r e s h a ii p t v e r -s a m m l u n g . ) Auf
die morgen im Gasthaus „Zur Sonne " statt -
findende Jahreshauptversammlung der Be -
zirksabgabestelle für Gartenbauerzeugnisse
e . G . m . b . H . Achern machen wir nochmals
aufmerksam . Außer der abzuwickelnden Ta -
gesordnung , in welcher der Geschäftsbericht
1942/43 einer der wichtigsten Pnnkte darstellt ,
bekommen die Mitglieder auch vom Geschäfts -
sührer des Gartenbanwirtschastsverbandes
Baden , Oberinspektor Fr ick , und von Obst -
bauoberinspektor Hopp fachmännische Refe -
rate zu hören , die ihnen wissenswerte , nütz¬

liche Anregungen der Obst - und Gemüseerzeu -
gung geben werben .

( Auszeichnung . ) Mit dMft Kriegsver ^
dienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern wurde
Unteroffizier Erwin Albert ausgezeichnet .

( Das Schwimmbad vor der Eröff -
n u n g .) Trotz Mangels an Arbeitskräften
hat die Stadtverwaltung es doch ermöglicht ,
daß auch diesen Sommer das Städt . Schwimm - ,
Luft - und Sonnenbad wieder in Betrieb ae -
nommen werden kann . Zur Zeit wirb an der
Instandsetzung des Schwimmbeckens , der gärt -
nerischen Anlagen und des Sportplatzes flei -
ßig gearbeitet . In etwa 14 Tagen dürfte es
dann soweit sein , daß diese idealgelegene , den
Körper kräftigende Stätte der Sportbetäti -
gung und der Erholung der Allgemeinheit
wieder zugänglich gemacht wird .

( Vom S ch w a r z w a l d v e r e i n .) Myr -
gen früh 8 Uhr führt der Schwarzwaldzweig -
verein Achern seine erste diesjährige TageS -
wanderuNg durch , auf die nochmals hingewie -
sen sei . Der einzuschlagende Weg führt über
Bindfadenfabrik — Ulmhard — Kutzenstein —
Schwend nach Waldulm und von da zurück
nach Achern . Treffpunkt ist die Pappelallee -
Abzweigung in der Allerheiligenstraße .

( „Vom Schicksal verweht "
) Diesen

abenteuerlichen Film voller Spannung und
sensationeller Ereignisse , mit einer Handlung '
von menschlich - packender Eindringlichkeit , zei -
gen die Tivoli -Lichtspiele über das Wochen -
ende.

ster ausgeräumt werden . Betriebe , die beim
Zusammenschluß ihre bisherigen Geschäft »,
räume aufgeben und weiterhin k>afür Miete
zahlen müssen , erhalten wie stillgelegte Be -
triebe eine Mietbeihilfe .

Ehrentag für Wilhelm Echätzle
8 . Mahlberg . Am 7. Mai 18*8 , vor 95 Jahren ,

wurde in nnferm alten Bergftädtchen Wilhelm
Schätzte geboren , der sich heute noch bester
Gesundheit erfreut . Der Jubilar begeht seinen
Geburtstag in Freiburg i . Br ., das ihm feit
vielen Jahrzehnten zur zweiten Heimat wurde .
Schätzte wollte ursprünglich Bäcker werden ,
war aber dann sieben Jahre in einer Lahrer
Zichorienfsbrik tätig . Mit Leib und Seele war
er Soldat . Er nahm sowohl am Feldzug vo »
1866 , als jenem von 1879/71 teil . Er diente beim
4. Bad . Jnf -̂Regt . Nr . 112 und wurde bei btt
Erstürmung des Forts Nuits verwundet .
Ueber 29 Jahre war der Jubilar Aufseher in
der Zichorienfabrik Kuenzer in Freiburg, '
dann wurd «! er Archivverwalter der Dresdner
Bank in Freiburg . Der Jubilar ist Vater von
2 Söhnen und ^ Töchtern . Zwei feiner Enkel
starben in diesem Krieg ben Heldentod für
Deutschland . Die älteste Tochter des Jubilar »,
71 Jahre alt , kann demnächst ihre Goldene
Hochzeit feiern . Die Mahlberger Heimat gra¬
tuliert Wilhelm Schätzte zu seinxm Ehrentag

B. Walbshut . ( A le m a n,n i sch e r Volks -
dichter gestorben .) In seinem Heimatort
Untereggingen bei Waldöhut starb wenige
Wochen vor Vollendung seines 85. Lebens -
jahres Altratsschreiber und Postverwalter
a . D . Ferdinand H a s e n s r a tz . der als Hei -
matforscher und alemannischer Mvndartdichter
bekannt und geschätzt

' war . Bereits in den
1880er Jahren kamen unter Leitung bei den
Roggenbacher Schlössern von ihm selbst ver -
faßte heimatliche Freilichtspiele zur Anffüh -
rung , die großen Anklang sanden . Es waren
dies wohl die ersten , badischen Heimatspiele .
Zu Beginn der 1890er Jahre entdeckte Hasen -
sratz auf der GemarUing Unterrggingen eine
römische Nioderlaffnng , sowie . alemanKtsche
Plattengräber . In der von August Frredrich
Rais 1922 herausgegebenen Sammlung „Ba -
dische MundartdiHtung " ist Hafenfratz mit
Beiträgen vertreten . Auch veröffentlichte
Hasenfratz eine Reihe heimatlicher Erzäh ,
lunge » . In seinem Haus in Untereggiiigen
sammelte er wertvolles heimatkundliches Ma -
terial historischer und geologischer Art .

Rheinwasserstände vom 7. Mai
Konstanz 331 ( + 1 ) , Rheinselden 327 (—3) ,

Breisach 188 ( + —0) , Kehl 258 ( + 8 ) , Straßburg
288 ( + 8) , Karlsruhe -Maxau 891 (—3 ) , Mann¬
heim 285 (—4), Kaub 170 (— 1 ) .
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